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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU hat den Beschluß „Über 

dringende Maßnahmen zur rascheren Lösung der Lebensmit­
telfrage in Übereinstimmung mit den Richtlinien des Juniple­
nums des ZK der KPdSU von 1987” gefaßt.

Darin wird festgestellt, daß 
die Arbeit zur Durchsetzung ei­
nes neuen ökonomischen Mecha­
nismus der Wirtschaftsführung 
und Intensiver Technologien im 
Agrar-Industrie-Komplex, die in 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitages 
der KPdSU, des Malplenums 
(1982) und des Aprilplenums 
(1985) des ZK der KPdSU ge­
leistet wird, das Interesse der Ar- 
beltskollektive am Endresultat 
fördert und die Effektivität der 
investierten Mittel erhöhen hilft. 
Im vergangenen Jahr konnte die 
Bruttoproduktion in der Land­
wirtschaft um 5 Prozent gestei­
gert wenden, das entspricht dem 
für das laufende Planjahrfünft 
vorgesehenen Wachstumstempo. 
Die Anzahl von verlustbringen­
den Sowchosen und Kolchosen ist 
zurückgegangen, deren Rentabili­
tät ist gewachsen, erstmals konn­
te innerhalb der letzten Jahre der 
Aufwand Je Erzeugniseinheit ver­
ringert werden.

Zugleich werden, wie auf dem 
Junipienum des ZK der KPdSU 
von 1987 festgestellt wurde, die 
umfassenden Möglichkeiten zur 
raschen Vergrößerung der Le­
bensmittelproduktion bei weitem

Mehr Butter und Käse für den Handel
Im Vorjahr produzierte die 

Krasnojarsker Butter- und Käse­
fabrik — einer der führenden 
Betriebe der Lebensmittelindu­
strie im Gebiet Nordkasachstan 
— 2 360 Dezitonnen Butter und 
7 300 Dezitonnen Holländischen 
Käse. Das Ist ein spürbarer Bei­
trag zur Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms des Gebietes.

Aber In diesem Jahr begann 
man die Fabrik zu rekonstruie­
ren. Auf technologischen Linien 
für die Produktion von Butter 
und Vollfettkäse wurden neue 
Ausrüstungen installiert, viele 
Aggregate überholt oder durch 
effektivere ersetzt. Das ermög­
lichte die Erhöhung der Kapazi­
tät Jeder einzelnen Abteilung und

Brennpunkt: Ernte 87

Zügige Abnahme und rasche 
Trocknung sind entscheidend

Die Getreidebauern des Gebiets Kustanai haben in diesem Jahr vor, 3,3 bis 3,5 Millionen 
Tonnen Korn an den Staat zu liefern.

Unser Korrespondent Konstan­
tin ZEISER bat Alexander EICH­
MANN, stellvertretender Leiter 
der Gebietsverwaltung für Ge­
treideerzeugnisse, einige Fragen 
zu beantworten.

Im vorigen Jahr waren nicht alle 
Annahmestellen des Gebiets mit 
Ihren Aufgaben bei der Getreideer­
fassung und -lagerung fertig ge- 
worden. Wie ist es hier gegenwärtig 
darum bestellt?

Solch eine Getreidemenge neh­
men wir nicht zum erstenmal an. 
In den Agrarbetrieben habe .Ich 
mich überzeugen können, daß die 
Ernte gut Ist. Man darf aber 
nicht sagen, sie sei ausgezeich­
net. Im Vorjahr waren die Ernte­
aussichten wesentlich erfreu­
licher. Doch wie dem auch sei, 
wir haben das ganze Getreide an­
genommen, bearbeitet und einge­
lagert. Natürlich hat dabei nicht 
immer alles geklappt. Hier nur 
ein Beispiel: Da die Getreidesilos 
von Karasu und Pawlowka nicht 
mit Kippern für die Schwerlast­
wagen ausgerüstet waren, hatte 
man die Lastautos mit dem Ge­
treide von den naheliegenden 
Tennen zu dem Getreidespeicher 
der Gebietsstadt geschickt. Na­
türlich hat das die gesamte Ar­
beit beeinträchtigt sowie zu­
sätzliche Ernteverluste verursacht.
Manche Getreideannahmestellen 
arbeiteten ungleichmäßig, well 
sie nicht immer Getreide zur An­
nahme hatten, während die ande­
ren sich am Getreide fast „ver­
schluckten".

Kurzum, unsere Getreideerfas­
ser haben daraus eine Lehre ge­
zogen und sich für. die diesjähri­
ge Getreideannahme merklich 
besser vorbereitet. In den Ge­
treidespeichern und Annahme­
stellen sind zusätzliche techni­
sche Mittel aufgestellt worden. 
Hinzugekommen sind zehn lei­
stungsstarke Kipper. In dem Ge­
treidesilo von Dshetygara hat 
man eine neue Trocknungslinie 
in Betrieb genommen: Außerdem 
wurden die Getreidespeicher von 
Kustanai und Trojebratlnsk einer 
gründlichen Rekonstruktion un­
terzogen. Heute können sie 
rund 350 Tonnen Getreide pro 
Stunde annehmen und bearbei­
ten.

Immer wieder sprechen wir von 
einer streng geregelten Getreidean­
nahme. Hat man doch gute Erfah­

nicht vollständig realisiert. In 
Tadshiklstan und Armenien sowie 
in den Gebieten Nowgorod. 
Tscheljabinsk und Amur liegen 
die Zuwachsraten bei der Brutto­
produktion der Landwirtschaft um 
50 bis 66 Prozent unter dem 
Branchendurchschnitt. Auch in 
der Wirtschaft Usbekistans sind 
die Stagnationserscheinungen bis­
her nicht überwunden worden.

Einen erheblichen Rückstand 
bei der Erfüllung der Zielsetzun­
gen des Lebensmittelprogramms 
zur Steigerung der Getreidepro­
duktion weisen viele Gebiete der 
Russischen Föderation und der 
Ukraine auf. Die Moldauische 
SSR hinkt bei der Produktion von 
Ölkulturen nach, Kasachstan und 
Litauen verspüren einen Nach­
holebedarf bei Fleisch.

Die Lösung des Lebensmittel­
problems wird durch die zahlrei­
chen Mängel in der sozialen Ent­
wicklung des Landes beeinträch­
tigt. Obwohl die Investitionen für 
diese Zwecke in den vier letzten 
Jahren , fast um das Anderthalb­
fache gestiegen sind, werden auf 
dem Lande noch immer weniger 
Wohnungen pro Einwohner als 
in der Stadt übergeben. Deren 
Einrichtung ebenso die Entwick­

der ganzen Fabrik. Audi die Ar 
beits- und Lebensbedingungen 
wurden bedeutend verbessert und 
der Anteil manueller Arbeit herab­
gesetzt.

Vor anderthalb Monaten be­
gann die Fabrik mit voller Aus­
lastung zu arbeiten. Was hatte 
die Rekonstruktion zur Folge?

,,Vor dem Abschluß der Re­
konstruktion“, sagt der Direktor 
der Butter- und Käsefabrik, Vik­
tor Seemann, „mußte das Kol­
lektiv unter Einsatz aller Kräfte 
arbeiten, well die Einrichtung 
der neuen technologischen Li­
nien mit der Verarbeitung der 
Produktion einherging.

Laut Plan sollten wir Erzeug­
nisse im Gesamtumfang von

rungen mit der Einführung und An­
wendung von Stundenzeitplänen. 
Ist aber die Erntezeit da, wieder­
holt sich das alte Bild.

Dem ist wirklich so. Die Last­
wagen treffen mit Getreide größ­
tenteils am Tag ein. Die mei­
sten Fahrer sind Im Bilde und 
lassen ihre Wagen schon am 
Abend beladen, um an Ort und 
Stelle zu sein, wenn in den Ge­
treidespeichern schon die Splt- 
zenbelastungen vorüber sind. 
Doch sporadisch kann dieses 
Problem nicht gelöst werden. In 
der Regel herrscht auf den Ge­
treideannahmestellen von zwei 
Uhr nachts bis 10 Uhr morgens 
Stille. Daß dabei eine bessere und 
progressivere Arbeitsorganisation 
not tut, weiß man auch Im Agrar- 
Industrle-Komltee des Gebiets. 
In diesem Jahr haben unsere Ge­
treidewirtschaften eine operative 
Verbindung mit den Agrarbe­
trieben hergestellt. Es sind aller­
orts Zeitpläne aufgestellt und 
bestätigt worden.

Die Zusammenarbeit der Ge­
treideerfasser mit den Agrarbetrie­
ben ist übrigens nicht Immer zu­
friedenstellend. Insbesondere dann, 
wenn es zur Bestimmung der Ge­
treidequalität und gegenseitiger 
Abrechnung kommt

Die Bestimmung der Getreide­
qualität führt tatsächlich zu man­
chen Auseinandersetzungen. Die 
Agrarbetriebe sind daran Interes­
siert, mehr Getreide mit Zuschlag 
abzullefern. Dabei sind die auf­
kommenden Probleme leicht zu 
lösen. Dafür genügt es zum Bei­
spiel, die Qualität des Getreides 
vor Ort zu prüfen. Ende Juli 
hatten unsere Laboranten ein 
dreitägiges Seminar besucht. 
Heute sind wir schon bereit, die 
Qualitätsprüfung auf den Tennen 
zu organisieren und tun es auch 
mancherorts. Für diesen Zweck 
hat uns das Gebietsvollzugsko­
mitee 30 PKWs zur Verfügung 
gestellt. Doch für die Im Ge­
biet bestehenden 53 Getreldean- 
nahmerftellen Ist das zu wenig. 
Hierbei benötigen wir die Hilfe 
der Agrarbetriebe und der 
RAPO.

Mitunter aber sind die Aus­
einandersetzungen auf die nach­
lässige Ausfüllung der Liefer­
scheine. Insbesondere der Papie­
re bei der Abfertigung von Sa­
mengetreide zurückzuführen.

Können Sie dazu konkrete Bei­
spiele nennen?

Natürlich. Im Vorjahr hat der 

lung der medizinischen, kulturel­
len und sozialen Betreuung sowie 
der Bau von Straßen mit fester 
Decke bleiben zurück.

Nach wie vor sind Faktoren 
wirksam, die der Entwicklung der 
Wirtschaftsaktivität und der Selb­
ständigkeit der Arbeitskollektive 
Im Wege stehen und die Initiative 
der Bevölkerung bremsen. Unzu­
reichend kommen die ökonomi­
schen Hebel der Produktionsrege­
lung zum Einsatz, nur langsam 
werden die Normativmethoden 
der Planung gemeistert, die ver­
tragsgebundenen Beziehungen er­
fahren nicht die gebührende Ent­
wicklung. Die Aufschläge zu den 
Aufkaufspreisen für die an zu we­
nig rentable und verlustbringende 
Agrarbetriebe realisierten Er­
zeugnisse werden nicht selten vor 
allem für Entlohnungszwecke ge­
nutzt. Administrieren sowie stren­
ge Reglementierung der Tätigkeit 
von Agrar- und Industriebetrie­
ben bzw. von Einrichtungen sind 
noch immer nicht überwunden.

Die Planungs- und die Wirt­
schaftsorgane im Zentrum und an 
der Basis unterschätzen die Rol­
le der raschen Entwicklung der 
verarbeitenden Basis bei der Lö­
sung des Lebensmittelproblems.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, die Regtons-, 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartel-

(Schluß S. 2)

220 000 Rubel produzieren, im 
Juli gelang es uns. Erzeugnisse 
im Wert von 250 000 Rubel an 
die Konsumenten auszuliefern. 
Folgende Kennziffern veranschau­
lichen, wie sich die Rekon­
struktion der Fabrik auf die 
Vergrößerung des Produktions­
umfangs einiger Erzeugnisarten 
ausgewirkt hat. Laut Plan soll­
ten im August 70 Dezitonnen But­
ter ..Krestjanskoje“ hergestellt 
werden, uns gelang aber dank des 
Einsatzes neuer vor kurzem in­
stallierter Ausrüstungen dem 
Handel 174 Dezitonnen der be­
sagten Butter zu liefern.

Die neue Technologie erfordert 
zuverlässige Kenntnisse. In die­
ser Hinsicht ist der frlschgebak-

Sowchos „Avangard“ beispiels­
weise in den ersten Erntetagen 
Getreide mit 11,4 Prozent Flug­
hafer geliefert und dadurch Je 
100 Tonnen Getreide rund 5 120 
Rubel eingebüßt. Der Sowchos 
„30 Jahre Neulanderschließung" 
hat 477 Tonnen Getreide erhöh­
ter Feuchtigkeit zur Annahme 
gebracht. Der Verlust belief sich 
dabei auf etwa 12 500 Rubel.

Besondere Anforderungen wer­
den an das Sorten- und Saatge­
treide gestellt. Daher müßten die 
Tennenarbeiter und die Agrono­
miedienste der Agrarbetriebe die­
sem Faktor verstärkte Aufmerk­
samkeit widmen. Es Ist unzuläs­
sig, das Sortengetreide zu ver­
mischen. In diesem Jahr gelten 
für die starken und harten Ge­
treidesorten neue GOST-Vor. 
Schriften. Alle Agronomen müß­
ten diese strikt befolgen, dann 
gäbe es auch keine Mißverständ­
nisse.

Es Hegt mir fern, die ganze 
Schuld allein auf die Agrarbetrie­
be zu wälzen. Es gibt auch In un­
serem System Mängel. Auch muß 
Ich gestehen, daß so manche Lei­
ter der Getreideannahmestellen 
den Grad der Feuchtigkeit oder 
Unreinheit um einige Hundertstel 
Prozent erhöhen, um sich rück­
zuversichern. Diesem Ist ent­
schieden vorzubeugen.

Und zum Schluß: Sagen Sie bitte, 
wie Ist die Stimmung der Men­
schen?

Mit einem Wort: Das Stim­
mungsbarometer In den Arbelts- 
kollektlven auf Hoch. Wie alle 
Werktätigen, wollen auch wir 
dem JublYäumsfest mit hohen Lei­
stungen aufwarten. Der sozialisti­
sche Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Planaufga­
ben für die ersten zwei Jahre 
dieses Planjahrfünfts hat sich 
allerorts breit entfaltet. Es freut 
uns sehr, daß die Heimat vom 
Neuland drei Jahre nacheinander 
gute Ernten erhält. Der Volks­
mund sagt: „Erst In der Korn­
kammer zählt das Getreide." Da­
her Ist es auch für die Getreide­
erfasser ein wichtiges Anliegen, 
das gesamte Getreide, das die 
Landbauern geerntet haben, ver­
lustlos unter Dach und Fach zu 
bringen, es zu bearbeiten und zu­
verlässig einzulagern. Bis auf 
das letzte Körnchenl

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Mit fünf Tagen Zeitvorsprung 
produziert die Belegschaft des 
Erdölverarbeitungswerks Schew- 
tschenko, die sich das Ziel ge 
steckt hat. in diesem Jahr zusätz 
lieh 123 000 Rubel zu erwirt­
schaften. An die Konsumenten 
sind bereits überplanmäßige 
Treibstoffe im Werte von 95 000 
Rubel abgegeben worden.

Schrittmacher des Wettbewerbs 
ist im Betrieb die Komplexbriga­
de um Anatol Geier. Alle Kol­
lektivmitglieder haben persön­
liche Sparkonten.

Eine erfolgreiche Erntebilanz 
haben die Getreidebauern des 
Technikum-Sowchos im Rayon 
Tawrltscheskl, Gebiet Ostkasach­
stan erzielt. Die Planaufgaben 
der Getreidelieferungen an den 
Staat sind in sämtlichen Positio­
nen erfüllt.

Die besten Arbeitsresultate ha­
ben jedoch die Feldbaubrigaden 
von Alex MarzefeJ und Viktor 
Strasser erreicht.

Rund 36 Arbeiterfamilien des 
Reparaturbetriebs „Zentrkasener- 
goremont“ von Karaganda wer­
den zum Oktoberfest neue Woh­
nungen beziehen. Weitere 36 
Wohnungen beabsichtigt man zum 
22. Dezember, zum Tag der 
Energetiker, an die Betriebsar­
beiter zu übergeben. Die Ver­
pflichtungen der Bauarbeiter sind 
gegenüber den Planvorgaben we­
sentlich anspruchsvoller.

kene Spezialist der Milchindu­
strie, Abgängerin des Pawloda­
rer Technikums Irina Geser lo­
bend zu erwähnen. Sie Ist Mikro­
biologe und hat beachtliche Lei­
stungen bei der Verbesserung 
der Qualität der verarbeiteten 
Milch aufzuweisen.

Bis zum laufenden Jahr be­
lief sich der Produktionsumfang 
unserer Fabrik auf 2,5 Millionen 
Rubel pro Jahr, und nach der 
Rekonstruktion werden wir alles 
Mögliche tun, um die Jahrespro­
duktion unserer hochwertigen Er­
zeugnisse auf 3 Millionen Rubel 
zu steigern.

Alfred PRJAN1KOW

Von Tag zu Tag 
schneller und besser
Die Futtermlttelproduzen t e n 

des Rayons Saissan haben ihre 
erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des Jubi­
läums des Großen Oktober vor­
fristig erfüllt. Für den bevorste­
henden Winter haben sie 115 000 
Tonnen Wiesenheu bevorratet — 
ein Vorrat, der für anderthalb 
Jahre ausreichen wird. Sie ha­
ben auch Ihre Pläne für Silage 
und Grünmehl übererfüllt.

Die überplanmäßige Produk­
tion von Futter setzten auch alle 
Agrarbetriebe der Rayons Syr- 
Janowsk und Schemonalcha fort. 
Hier sind bereits zwei Drittel der 
Malsanbaufläche abgeer n t e t.

„Von Tag zu Tag mehr und 
besser, trotz ungünstigen Wet­
ters!" Unter dieser Devise ar­
beiten Dutzende andere Futter­
produktionsgruppen und -brlga- 
den der Vlenzuchtrayons des Ge­
biets. Entsprechend der letzten 
Angaben des Agrar-Industrle- 
Komltees besitzen die Agrarbe­
triebe des Gebiets 845 000 Ton­
nen Futtereinheiten. Das sind 17 
Futtereinhelten Je Tier. Der Plan 
sieht 23,2 vor.

Anna KLASSEN
Gebiet Ostkasachstan

Wettbewerbssieger 
ermittelt

Sachkundig ist in den Agrar 
betrieben des Gebiets Pawlodar 
der Leistungsvergleich um ein 
würdiges Begehen des 70. Ok­
toberjubiläums gestaltet: Gegen­
wärtig sind davon über 300 
Agrarkollektive erfaßt.

Im Rayon Sheleslnka wurde 
dieser Tage die Bilanz für drei 
Quartale dieses Jahres gezogen. 
Wichtigste Momente bei der 
Einschätzung des Geleisteten wa­
ren die Steigerung der Arbeits­
produktivität sowie die Reduzie­
rung der Erzeugnisselbstkosten. 
Vorne in diesen Positionen ist 
schon längere Zelt der Sowchos 
„Sheleslnskl". der allein in der 
ersten Jahreshälfte 1987 etwa 
47 000 Rubel überplanmäßiger 
Einnahmen erzielt hat. Die Vieh­
züchter des Agrarbetriebs ha 
ben sich unter anderem vorge­
nommen, den Absatz tierischer 
Erzeugnisse um weitere 15 Pro 
zent zu vergrößern und somit ei­
nen größtmöglichen Beitrag zur 
Realisierung des Lpbensmittel- 
programms zu leisten. Tonange 
bend im Wettbewerb der Vieh­
züchter des „Sheleslnskl" Ist diq 
Komplexbrigade um Frieda Sie­
bert, die bereits für Mitte Okto­
ber produziert.

Theodor SCHÄNDER 
Gebiet Pawlodar

Dem Oktoberjubiläum gewidmet

Arbeitsfeste, Leistungsschauen
In Alma-Ata nimmt die Stafette der

Gäste der Hauptstadt waren am verfange­
nen Wochenende die Repräsentanten der Ge­
biete Mangyschlak, Dsheskasgan und Dsham- 
bul. Der Korrespondent der „Freundschaft” 
Alexander DORSCH traf mit den Delegations-

Gebiete Kasachstans ihren Fortgang 
leitern zusammen und bat sie, unseren Lesern 
davon zu erzählen, welche wirtschaftliche 
und soziale Umwandlungen sich in diesen Re­
gionen vollzogen haben.

Das Neue
der Schatzhalbinsel
Unser Gebiet ist relativ jung, 

doch die Werktätigen dieser 
ehemals öden Region haben In 
den 14 vergangenen Jahren Be­
deutendes geleistet. Mit Hilfe 
und Unterstützung aller Republi­
ken und Völker unseres Landes 
konnte ein großer'territorialer In­
dustriekomplex des Landes 
geschaffen werden, der 
Erdöl. Gas, Mineraldünger, Pla­
ste. Muschelstein für Bauzwecke 
und tierische Erzeugnisse produ­
ziert.

Schulter an Schulter arbeiten 
auf unserer Halbinsel Vertreter 
von 95 Nationalitäten und Völ­
kerschaften. die durch ihre Arbeit 
das einstige Wüstenland von 
Grund auf umgewandelt haben.

Zu unserer In Alma-Ata wel­
lenden Delegation gehören Alex­
ander Jerjomin — Held der So­
zialistischen Arbeit, Meister In 
der Verwaltung für Bohrarbeiten 
Usen; Nikolai Gordljenko — 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Montagearbeiterbrigadier der 
Kaspi Bauverwaltung: Schuma- 
shan Basschijew — bester Schä­
fer im Sowchos ' „Karakumski", 
Staatspreisträger der Kasachl 
sehen SSR.

Optimismus und Arbeitsstim­
mung spricht aus allem, was auf 
Mangyschlak am Tag des kom­
munistischen Subbotniks, gewid­
met dem nahenden Oktoberjubi­
läum, geleistet worden ist.

Das Im Gebiet erzielte wurde 
hier in Alma-Ata auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
präsentiert.

Die Vorbereitung zum 70. Jah­
restag der Oktoberrevolution hat 
unter den Werktätigen einen gro­
ßen politischen und Schaffensauf­
schwung ausgelöst. Drei Indu­
striebetriebe, 140 Abteilungen, 
Abschnitte und Brigaden, sowie 
etwa 2 000 Schrittmacher der 
Produktion haben bereits die Ein­
lösung ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen gemeldet.

Der Achtmonatsplan des lau­
fenden Jahres ist in der Brutto­
produktion zu 102 Prozent erfüllt 
worden. Die Arbeitsproduktivität 
ist im Vergleich zum Vorjahr be­
deutend angewachsen. Über den 
Plan hinaus sind 115 000 Ton­
nen Erdöl und Gaskondensat so­
wie 171 Millionen Kubikmeter 
Naturgas gewonnen worden.

Im Agrar-Industrie-Komplex 
hat man den Plan der Bruttopro­
duktion erfüllt. Erfolgreich ver­
wirklicht wird das Programm 
„Wohnungsbau 91". Wir sind 
überzeugt, daß die Jahresaufga­
ben Im Wohnungsbau bis zum 7. 
November gemeistert werden. Bel 
der Erfüllung der Lieferverträge 
Ist jedoch nicht alles zufrieden­
stellend. Auch In einer Reihe an­
derer ökonomischer Kennziffern 
haben wir das erforderliche Qua- 
lltätsnlveau nicht erreicht. Der­
zeit intensivierten wir die Ar­
beit In dieser Richtung.

Die besten Laienkunstkollekti­
ve. Sänger und Tänzer unseres 
Gebiets präsentierten am Fest 
tag der Freundschaft vor den 
Einwohnern und Gästen ihre Mei­
sterschaft. Auf der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft, im 
Zentralen Kultur- und Erholungs 
park „M. Gorki", im Lenin-

Zu den Vertretern des Gebiets Dshambul, die zur 
Stafette der Gebiete erschienen sind, gehören unter 
anderem: Chadyr Urunbajew, Baggerführer in der Pro­
duktionsvereinigung „Karatau"; Sabitsultan Sadykow, 
Direktor des Sowchos „Podgorny"; Rosa Bitinbajewa,

Ärztin im Gebietskinderkran ;enhaus; Johann Braun und 
Iwan Afanassiadi, Gruppenleiter und Brigadier in der 
Bauverwaltuhg „Phosphorstroj" Sie alle sind in unserer 
Republik gut bekannt.

Foto: Jürgen Witte

In zuverlässigen 
Händen

Die Stafette der Gebiete in der 
Republikhauptstadt kann mit 
Recht als Lektion der Freund­
schaft und des Internationalismus 
bezeichnet werden. Auf dem Ge­
lände der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft, Im Gorkl-Park, 
auf den Straßen und Plätzen der 
Stadt gaben unsere Laienkunst- 
kollektive Ihre Vorstellungen. 
Starken Beifall zollten die Zu­
schauer dem kasachischen Ensem­
ble „Altyn dombra". dem deut­
schen „Lorelei" und dem dunga- 
nischen „Tschun TJan", sowie der 
Darbietung des Ensembles „Mäd­
chen aus Kurdai", Preisträger 
des Republikausscheids der Agi­
tationsbrigaden. Unter freiem 
Himmel, im Beisein der Passan­
ten fertigten die Meister aus dem 
Rayonzentrum Georgljewka Tep­
piche mit natlonalen'Mustern. Mit 
über 20 verschiedenen Gerichten 
warteten die Kochkünstler des Ge­
biets auf.

Ich habe nicht von ungefähr 
mit nicht ökonomischen'- Fragen 
begonnen, denn der Stand der 
Dinge im sozialen Bereich ist ei­
ne Art Barometer der Produktion.

Wie vereinbart, haben jene Ag­
rarbetriebe des Gebiets ihre Ver­
treter nach Alma-Ata abgesandt, 
die die wichtigste Prüfung dieses 
Jahres — die Erntebergung — er­
folgreich bestanden haben. Unse­
re Getreidebauern haben in die­
sem Jahr eine reiche Ernte einge­
bracht. Jedem Hektar sind bis 
30 Dezitonnen Korn abgenommen 
worden. In die Staatsspeicher 
sind 789 500 Tonnen Getreide — 
zweimal mehr als geplant — ge­
flossen. Und einige Rayons haben 
bei Getreide bereits Ihre Pläne 
für drei Jahre des Planjahrfünfts 
erfüllt. Zur Zelt ist im Gebiet die 
Kartoffel-, Gemüse- und Zucker­
rübenernte In vollem Gange.

Unser Gebiet wird eine Region 
der großen Chemie genannt. Im 
Bestand unserer Delegationen 
sind Abgesandte des Nowodsham- 
buler Phosphorwerks, der Pro­
duktionsvereinigung „Chlmprom". 
der Vereinigung „Karatau". die 
die Aufgaben für die neun Mona­
te vorfristig erfüllt haben. Die 
hohen Leistungen gehen vor al­
lem auf die Steigerung der Ar­
beitseffektivität zurück.

Die Umgestaltung der Indu­
strie auf den Weg der intensiven 
Entwicklung ist undenkbar ohne 
neue Formen und Methoden der 
Arbeitsorganisation. Schon heute 
arbeiten viele Betriebe des Ge­
biets mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung und Selbstfinanzie­
rung. Den größten Nutzeffekt 
zeitigen diese ökonomischen He­
beln in der Lederwarenvereini­
gung, in der Konfektionsfabrik 
und In den Handelsbetrieben.

Seit Jahresbeginn wurden Im 
Bauwesen rund 500 Millionen Ru­
bel In Anspruch genommen, Im 
Vorjahr waren es knapp 180 Mil­
lionen. Im Rahmen . des Pro­
gramms „Wohnungsbau 91" wur­
den etwa 500 Millionen Quadrat­
meter Wohnfläche übergeben, dar­
unter 100 000 Quadratmeter zu­
sätzlich zum Plan. Außerdem sind 
eine Fernsehstation in der Stadt 
Tschu, ein Fernsprechamt mit 
10 000 Anschlüssen in der Ge- 
bbetshauptstadt und zwei Betriebe 
für Phosphorproduktion errichtet 
worden. Bis zum Ende des Jahres 
sollen noch einige Schulen und

Eine überaus 
wichtige Aufgabe

Das Hauptaugenmerk unserer 
Arbeitskollektive ist heute auf 
die Probleme der Komplexent­
wicklung des Gebiets, auf die ra­
tionale Ausnutzung der örtlichen 
Arbelts-, Natur-, Produktlons- und 
Wirtschaftsressourcen gerichtet.

Zur Zelt gewinnen In den Be­
trieben des Gebiets die wirtschaft­
liche Rechnungsführung und die 
Selbstfinanzierung Immer mehr 
an Kraft. Zu Beginn des kommen­
den Jahres werden die Betriebe 
der Eisenhüttenindustrie, der 
Buntmetallurgle, die Verwaltung 
des Post- und Fernmeldewesens, 
des Eisenbahn- und Luftverkehrs 
zur durchgehenden wirtschaftli­
chen Rechnungsführung und zur 
Selbstfinanzierung übergehen. 
Was erreichen wir dadurch?

Das Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat Shalrem wird zum 
Beispiel dadurch bis 1990 die Pro­
duktion gegenüber 1986 um 18 
Prozent steigern können.

Im Jahre 1989 werden auch die 
Betriebe des Agrar-Industrie- 
Komplexes, die Geologen sowie 
die Beschäftigten In der Energie­
wirtschaft und In anderen Pro­
duktionszweigen zur Arbeit unter 
neuen Bedingungen übergehen.

Das Kollektiv der Wirkwaren­
fabrik Dsheskasgan arbeitet be­
reits mit Selbstfinanzierung. Und 
die Erfolge liegen auf der Hand. 
Im Laufe von 7 Monaten verbuch­
te die Fabrik 1 384 000 Rubel 
Reingewinn, davon 288 000 Ru­
bel über den Plan hinaus. Dies 
gab dem Kollektiv die Möglich­
keit, 315 000 Rubel für soziale 
Belange bereitzustellen.

Eine zielgerichtete und beharr­
liche Arbeit wird Im Gebiet zur 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
zur Modernisierung der Produk­
tion geleistet. Dazu nur ein Bei­
spiel .Im Bergbau- und Hüttenkom­
binat Balchasch wird eine prin­
zipiell neue Schmelztechnologie 
aufgenommen. Es genügt zu sagen, 
daß die Kupferproduktion dadurch 
bei viel geringerem Brennstoffver­
brauch um das 20fache steigen 
wird. Die Abgase werden dabei 
restlos verwertet und die Arbeits­
bedingungen bedeutend verbes­
sert werden.

Im Gebiet sind spezielle Kom­
plexprogramme „Intensivie­
rung 90" ausgearbeitet worden, 
die erfolgreich verwirklicht wer­
den. Sie verfolgen das Ziel, den 
Anteil von manueller und schwe­
rer körperlicher Arbeit zu verrin­
gern. Es werden 68 verschiedene 
Abschnitte. Betriebsabteilungen 
und Produktionsstellen durch­
gängig mechanisiert und automa­
tisiert. 11 automatisierte Systeme, 
über 600 Einheiten neuer hoch­
effektiver Ausrüstung, darunter 
flexible Produktionssysteme, Mo­
dule. Robotern, Werkzeugmaschi­
nen mit numerischer Programm­
steuerung eingeführt.

Eime überaus wichtige Aufga­
be in der Tätigkeit der Sowjets 
Ist die möglichst schnelle Lösung 
der sozialen Fragen, unter denen 
der Wohnungsbau die aktuellste 
Ist. Es muß offen gesagt werden, 
daß unsere Lage In dieser Hin­
sicht nicht ganz vorteilhaft ist. 
Fast ein Fünftel der Bevölkerung 
des Gebiets, nämlich 91 000 Men­
schen, bedarf einer Wohnung be­
ziehungsweise besserer Wohnver­
hältnisse. Das Bautempo aber.

(Schluß S.4)
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Im Zentralkomitee der KPdSU
genen Geldeinnahmen und den 
Fristen der Anleihetilgung In 
Einklang bringen. Es gilt, auf 
Praktiken zu verzichten, wenn 
für die Entlohnung der Arbeit 
Kredite eingesetzt werden, die 
durch keine realen Produkte un­
termauert worden sind. Es wurde 
empfohlen, Innerhalb von drei 
Monaten ein Programm zur Nor­
malisierung der finanziellen Si­
tuation In den Kolchosen, Sowcho­
sen ebenso in anderen Betrieben 
und Vereinigungen des Agrar-In­
dustrie-Komplexes auszuarbeiten.

Das ZK der KPdSU ersuchte 
die Partelkomitees, die Staats­
und Wirtschaftsorgane, Im Jahre 
1988 den Übergang aller Produk­
tionsstrukturen zu vertragsgebun­
denen Formen der Arbeitsorgani­
sation entgültlg zu vollziehen. Da­
bei müssen die Mannigfaltigkeit 
der Bedingungen für die Wahl 
der Methoden und Mittel des Lei­
stungsvertrags berücksichtigt so­
wie Formalismus, Trägheit und 
Schablone in dieser wichtigen An­
gelegenheit etnschleden überwun­
den werden. Arbeitskollektive, 
die Produktionsmittel auf längere 
Zelt (10 bis 15 Jahre) verpach­
ten und als wahre Herren 
den Boden auftreten, sind 
Jede Welse zu unterstützen.

Die Partei-, die Staats- 
Wirtschaftsfunktionäre ’ 
auf Fälle einer abwegigen, vor­
eingenommenen Einstellung zum 
familiengebundenen und indivi­
duellen Leistungsvertrag sowie 
darauf aufmerksam gemacht, daß 
die in diesen Arbeitsverfahren 
enthaltenen großen potentiellen 
Möglichkeiten unterschätzt wer­
den. Es wurde der Auftrag ge­
stellt. effektive Maßnahmen zur 
umfassenden Anwedung dieser 
Formen der Arbeitsorganisation 
elnzulelten. Dabei wurde vorge­
schlagen. die Entlohnung aller in 
der Produktion Beschäftigten, 
einschließlich der Leiter und 
Fachleute, in unmittelbare Ab­
hängigkeit vom Bruttoeinkom­
men zu bringen, aber auch ande­
re Formen der Produktlonsstlmu- 
llerung anzuwenden. Der Anteil 
der Naturalvergütung für die 
Arbeit der Werktätigen der Land­
wirtschaft ist zu vergrößern, da­
bei muß deren Menge vom End­
resultat abhängig gemacht werden.

Das ZK der KPdSU Ist der An­
sicht, daß die vollständige Durch­
setzung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und der vertrags­
gebundenen Formen der Arbeits­
organisation gepaart mit der In­
tensivierung des Ackerbaus, der 
Viehwirtschaft und der verarbei­
tenden Industrie sowie die we­
sentliche Verbesserung der Le­
bensmittelversorgung der Bevöl­
kerung auf dieser Grundlage ein 
überaus wichtiges Kriterium für 
die Einschätzung des Im Bereich 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
vor sich gehenden Umgestaltungs­
prozesses darstellt.

Im Beschluß wird die Notwen­
digkeit hervorgehoben, das Po­
tential der Industrie-, Bau-, Ver­
kehrs- und anderer Betriebe der 
Städte auch künftig umfassend 
zu nutzen, um den Rückstand bei 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Dorfes aufzuho­
len. Die Betriebe und Einrichtun­
gen in den Städten sind berufen, 
aktiv mitzuwirken an der Festi­
gung der materiell-technischen 
Basis der Kolchose und Sowchose, 
vor allem In den weit entlegenen 
Rayons, sowie am Bau von Wohn­
häusern, Schulen, Vorschul- und 
Gesundungseinrichtungen, Objek­
ten mit kultureller und sozialer 
Bestimmung und Straßen auf dem 
Lande ebenso an der technischen 
Ausstattung und der baulichen 
Gestaltung der Siedlungen. 
Diese Arbeiten sind auf der Ver­
tragsgrundlage unter Heranzie­
hung der Kräfte und Mittel der 
Industrie- wie auch der Agrarbe­
triebe selbst auszuführen.

Das ZK der KPdSU hat die 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe Im Zentrum und an der 
Basis verpflichtet, die Bemühun­
gen auf die schnellstmögliche Lö­
sung der Aufgabe von gesamt­
staatlicher Bedeutung, und zwar 
auf die beschleunigte Entwick­
lung der Verarbeitungsindustrie 
und deren technischen Umrüstung 
zu konzentrieren, sowie durch 
bessere Verarbeitung und Aufbe­
wahrung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse eine gewichtige reale 
Zunahme an qualitätsvollen Nah­
rungsmitteln zu erzielen. Die 
Planungs-, Finanz-, Agrar-Indu- 
strle- und andere Wirtschaftsor­
gane müssen sich In Ihrer prakti­
schen Tätigkeit davon leiten las­
sen, daß die Entwicklung 
Verarbeitungsphäre heute 
künftig der rentabelste und 
zeste Weg zur Gewinnung 
sätzllcher Nahrungsmittel und zur 
Vergrößerung auf dieser Grund­
lage des Nationaleinkommens des 
Landes Ist.

Angesichts der Wichtigkeit der 
beschleunigten Lösung dieses 
Problems hat das ZK der KPdSU 
den Ministerrat der UdSSR be­
auftragt, Im Laufe von zwei Mo­
naten Vorschläge hinsichtlich der 
zusätzlichen Herstellung In den 
Jahren 1988 bis 1995 von Aus­
rüstungen für Betriebe auszuar­
beiten und vorzulegen, die sich 
mit der Verarbeitung und Lage­
rung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse befassen. Zur Lösung dieser 
Aufgabe sind die Betriebe sämt­
licher Volkswirtschaftzweige her­
anzuziehen.

Der Beschluß sieht vor, die Ar­
beit des Zentralverbandes der 
Konsumgenossenschaften und sei­
ner Organe an der Basis zum 
Aufkauf bei der Bevölkerung und 
den Agrarbetrieben von Über­
schüssen an landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen, deren Verarbeitung 
In eigenen Betrieben und Im Auf­
trag sowie die Versorgungs- und 
Absatztätigkeit von Grund auf zu 
verbessern. Um die Erfassung, 
die Verarbeitung und den Verkauf 
von Vieh, Milch, Obst, Gemüse, 
wildwachsenden Beeren und Pil­
zen zu verbessern und die Dlenst-
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des Agrar-Industrle-

M Ittel

komltees, die Ministerräte der 
autonomen Republiken, die Voll­
zugskomitees der Volksdeputler- 
ten, die Wirtschaftsorgane sowie 
die Gewerkschafts-, Komsomol- 
und anderen gesellschaftlichen Or­
ganisationen wurden angehalten, 
In Übereinstimmung mit den For­
derungen des Juniplenums (des 
ZK der KPdSU von 1987 drin­
gende Maßnahmen zu erarbeiten 
und zu verwirklichen, um In al­
len Rayons, Städten, Gebieten, 
autonomen und Unionsrepubliken 
künftig eine bessere Lebensmit­
telversorgung zu gewährleisten.

Es wurde festgelegt, die Pro­
zesse der Demokratisierung weit­
gehend zu erweitern und zu ver­
tiefen, die Initiative der Arbelts- 
kollektlve 
Komplexes, der Betriebe und Ein­
richtungen anderer Ministerien 
und zentraler Verwaltungsorgane, 
der ländlichen Bevölkerung so­
wie aller Bürger zu fördern und 
deren Interesse an der Vergrö­
ßerung der Lebensmittelressourcen 
zu steigern. Es gilt, geleitet vom 
Gedanken Lenins über das Ge­
nossenschaftswesen, kühner neue 
Methoden und Formen der Wirt­
schaftsführung zu meistern. Dazu 
sind alle Hindernisse und Ein­
schränkungen aus dem Weg zu 
räumen. die die Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse in den Kolcho­
sen. Sowchosen und Nebenwirt­
schaften der Betriebe wie auch 
Im -individuellen Sektor hemmen. 
Es Ist notwendig, die Arbeitser­
fahrungen derjenigen Parteiorga­
nisationen zu unterstützen und 
zu popularisieren, die unter neu­
en Bedingungen der Wirtschafts­
führung binnen kurzer Frist eine 
erhebliche Steigerung der land­
wirtschaftlichen Produktion, die 
Erfüllung der Planziele für de­
ren Lieferung an die zentralisier­
ten Fonds gewährleisten und die 
örtliche Versorgung merklich 
verbessern konnten. Zugleich ist 
es geboten, Schmarotzertum so­
wie das Bestreben einzelner Lei­
ter entschieden zu unterbinden, 
nur mit halber Kraft zu arbeiten 
und den auf Grund eigener nach­
lässiger Arbeit entstandenen 
Mangel an Lebensmitteln auf Ko­
sten des Staates zu decken.

Es wurde als notwendig befun­
den, die Effektivität der in die 
Melioration investierten 
sprunghaft zu steigern und auf 
dieser Basis in kurzer Zelt eine 
beträchtliche Zunahme an Lebens­
rnitteln herbeizuführen. Das 
Staatliche Agrar-Industrie-Komi­
tee der UdSSR, das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR und die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken sind 
verpflichtet, in dieser wichtigen 
Angelegenheit die gebührende 
Ordnung zu schaffen, die wenig 
effektiven Investitionen einzu­
stellen und letztere lediglich unter 
Berücksichtigung der primären 
Bedürfnisse der Kolchose und 
Sowchose im Interesse der zu­
sätzlichen Produktion und der 
Festigung ihrer Wirtschaft zu 
nutzen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
betrachtet die Steigerung der Le­
bensmittelproduktion in kürzesten 
Fristen durch die umfassende Mo­
bilmachung ihrer sämtlichen 
Nährquellen als eine überaus 
wichtige, zentrale Aufgabe der 
Politik der Partei. Dabei muß da­
von ausgegangen werden, daß die 
beschleunigte Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion Im 
Agrarsektor der Wirtschaft eine 
zuverlässige Grundlage für die 
Lösung des Lebensmittelproblems 
im Lande sowie eine Basis dar­
stellt, auf der die Möglichkeiten 
der Nebenwirtschaften ’ 
triebe und der Bürger 
anderer zusätzlicher Quellen für 
die Erhaltung von Lebensmitteln 
voll zur Realisierung kommen.

Das ZK der KPdSU veranlaßte 
das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR, die Mini­
sterien und anderen zentralen 
Staatsorgane, die zum Agrar-In­
dustrie-Komplex gehören, Im 
Zeitraum 1988 bis 1989 den 
Übergang aller Ihnen zugeordne­
ten Kolchose, Sowchose und an­
deren Betriebe und Einrichtun­
gen zur Arbeitsweise mit voll­
ständiger wirtschaftlicher Rech­
nungsführung und Selbstfinan­
zierung zu vollziehen, um den 
Einfluß der ökonomischen Metho­
den der Wirtschaftsführung auf 
das Wachstumstempo der land­
wirtschaftlichen ~ ‘ ‘
erhöhen und die 
tlve anzuregen, _ _ .w___
Produktionspotential maximal ef­
fektiv zu nutzen.

Die Planungs- und die Finanzor­
gane, die Agrar-Industrie-Koml- 
tees und -Vereinigungen wurden 
beauftragt, solche Methoden der 
Regelung der gegenseitigen Wirt­
schaftsbeziehungen Innerhalb des 
Agrar-Industrie-Komplexes vor­
zusehen, die In den Agrar- und 
Industriebetrieben bzw. In den 
Einrichtungen eine Reproduktion 
vor allem aus eigenen Mitteln ge­
währleisten. Dabei gilt es, beson­
deres Augenmerk auf die Be­
stimmung der Aufkaufpreise zu 
richten, die zur Erstattung der 
gesellschaftlich erforderlichen 
Aufwendungen dienen und die Er­
höhung der Erzeugnisquali­
tät, die Steigerung der Arbeits­
produktivität und die Verringe­
rung der Kosten stimulieren. 
Fortzusetzen Ist die Arbeit zur 
Vervollkommnung der Planung, 
der Finanzierung, der Arbeitsor­
ganisation «und -entlqhnung sowie 
der Demokratisierung der Lei­
tung.

Es wurde als notwendig er­
kannt, daß Jeder Betrieb und Jede 
Organisation beim Übergang zu 
den neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung bereits Jetzt die 
reale Situation und die Forderun­
gen der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung berücksichtigen 
und seine Ausgaben mit den el-
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leistungen für die Einwohner von 
Dörfern und Arbeitersiedlungen 
auszubauen, wurde es als not­
wendig befunden, die Vorschläge 
von der Basis zur Schaffung ei­
nes breiten Netzes von Verkaufs-, 
Erfassungs- und Verarbeitungs­
betrieben auf genossenschaft­
licher Grundlage zu unterstützen.

Es wurde als zweckmäßig er­
kannt. die Tätigkeit der Organe 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
mit dem Ziel weiter zu vervoll­
kommnen, die wirtschaftliche In­
itiative zu entwickeln, die Offen­
heit bei der Leitung auszubauen, 
und Administrieren bei der An­
leitung der Kolchose und Sow­
chose, der Verarbeltungs- und 
Baubetriebe sowie anderer Pro­
duktionseinheiten zu überwinden. 
Dabei gilt es, Jene Erfahrung 
weitgehend auszuwerten, wenn 

die RAPO durch einen Rat ange­
leitet wird, der auf einer Ver­
sammlung (Konferenz) der Ver­
treter von Kolchosen. Sowchosen 
und anderen Betrieben gewählt 
worden Ist und an dessen Spitze 
einer der angesehensten Betriebs­
leiter steht. Im gegebenen Falle 
Ist der Arbeitsapparat der Verei­
nigung dem Rat rechenschafts­
pflichtig.

Die Partelkomitees, die Staats­
und die Wirtschaftsorgane 
den aufgefordert, die neuen 
spektlvlschen Strukturen 
Agrar-Industrie-Komplexes 
Jede Welse zu unterstützen 
zu verbreiten, so die Agrar-Indu- 
strle-Komblnate (die Vereinigun­
gen). die Agrarfirmen und die 
Produktions- (die wissenschaft­
lichen Produktionssysteme), die 
es ermöglichen, die Erkenntnisse 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts rascher einzuführen, 
eine engere Integration von Pro­
duktion, Verarbeitung, Aufbewah­
rung und Realisierung der Er­
zeugnisse herbeizuführen, deren 
Verluste zu verringern sowie zu 
erreichen, daß " 
schneller zum 
langen.

Die ZK der 
Parteien der 
die Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees wurden be­
auftragt, ausgehend von den Ziel­
setzungen des Januarplenums 
des ZK der KPdSU von 1987 die 
Arbeit bei der Auswahl, beim 
Einsatz und bei der Erziehung 
der Kader, bei der Verstärkung 
der Kolchose, Sowchose und an­
deren Betriebe des Agrar-Indu­
strie-Komplexes durch ideolo­
gisch reife und kompetente Lei­
ter und Fachleute entschieden zu 
verbessern, unentwegt für die 
Erhöhung des Ansehens eines 
Kolchosvorsitzenden bzw. Be­
triebsleiters sowie für die For­

mierung eines stabilen Bestandes 
von Leitern der Agrar- und Indu­
striebetriebe zu sorgen und zu 
verhindern, daß sich jemand in 
die Angelegenheiten aus deren 
Kompetenzbereich einmischt oder 
unbegründete Strafen und andere 
Sanktionen Ihnen gegenüber an­
wendet. Erstrangige Bedeutung 
Ist der Schulung der Kader aller 
Ebenen beizumessen, sie muß 
kontinuierlich erfolgen und das 
tiefgehende Erlernen der neuzei­
tigen Leitungsmethoden gewähr­
leisten.

Es gilt, die moralische Stimu­
lierung der Beschäftigten 
Agrar-Industrie-Komplexes 
die erfolgreiche Lösung der Auf­
gaben zur Lebensmittelversor­
gung des Landes zu verstärken. 
Es wurde für zweckmäßig befun­
den, daß das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR die Be­
dingungen und die Ordnung erör­
tert, gemäß denen die Werktäti­
gen der Landwirtschaft und der 
mit Ihr zusammenhängenden 
Zweige für die Würdigung mit 
staatlichen Auszeichnungen in 
Anerkennung Ihrer Leistungen in 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion und Ihres konkreten Bei­
trages zur Entwicklung der sozia­
len Sphäre empfohlen werden.

Das ZK der KPdSU hat das 
Staatliche Agrar-Industrle-Koml- 
tee der UdSSR, das Ministerium 
für Hoch- und Fachmittelschulbil­
dung der UdSSR verpflichtet, die 
Qualität der Ausbildung von 
Fachleuten In landwirtschaft­
lichen Hoch- und Fachschulen zu 
verbessern, die organische Ver­
bindung des Lehr- und des Erzie­
hungsprozesses mit der prakti­
schen Handhabung der modernen 
Methoden der Wirtschaftsführung 
zu gewährleisten und zu errei­
chen, daß die Studenten und Fach­
schüler den ökonomischen Me­
chanismus der Wirtschaftsfüh­
rung und die Intensiven Techno­
logien meistern, sich die neuesten 
Erkenntnisse des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts so­
wie Fertigkeiten der Leistungstä­
tigkeit unter den Bedingungen 
der Erweiterung der Rechte und 
der Selbständigkeit der Agrar­
und der Industriebetriebe und 
deren Übergangs zur vollen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und Selbstfinanzierung aneignen.

Das ZK des Komsomol und das 
Staatliche Agrar-Industrie-Koml- 
tee der UdSSR wurden aufgefor­
dert, gemeinsam mit den Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganen 
die Arbeit zur umfassenderen Ein­
beziehung der Jugend In die füh­
renden Zweige des Agrar-Indu­
strie-Komplexes durchzuführen, 
und in gebührendem Maße für 
die Schaffung der nötigen Pro­
duktions-, Wohn- und sozlal-kultu 
rellen Bedingungen zu sorgen. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt 
der Bildung von stabilen Arbeits­
kollektiven In leistungsschwachen 
Kolchosen und Sowchosen der 
Nlchtschwar zerdezone der 
RSFSR. Sibiriens und des Fer­
nen Ostens. Diese Agrarbetriebe 
sind durch Junge Fachkräfte der 
Landwirtschaft, der Volksbildung, 
der kulturellen, medizinischen, 
handels- und dlenstlelstungsmäßl- 
gen Betreuung sowie durch Ver­
treter von massenhaften Berufen 
zu verstärken.

Das ZK des Komsomol, das 
Staatliche Agrar industrie- Komi­

des 
für

tee der UdSSR. 
Hauptverwaltung 
sehen Streitkräfte 
krlegsflotte wurden beauftragt,

unter den Militärangehörigen, die 
kurz vor Versetzung In Reserve

die Politische 
der Sowjetl­

und der See-

Das Zentralkomitee der KPdSU
UdSSR haben die Beschlüsse „Uber zusätzliche Maßnahmen 
zur Entwicklung der Hauswirtschaften der Bürger, der Gar­
ten- und der Gemüsebaugenossenschaften” und „Über die 
weitere Entwicklung der Nebenwirtschaften der Betriebe, Or­
ganisationen und Einrichtungen” angenommen.

und der Ministerrat der

A
Um günstigere Bedingungen 

für die Entwicklung der indivi­
duellen Nebenwirtschaften der 
Bürger, des kollektivwirtschaft­
lichen Garten- und Obstbaus zu 
schaffen und die ernsten Mängel 
hierbei zu beseitigen, haben das 
Zentralkomitee der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR die 
ZK der Kommunistischen Partei­
en und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, das Staatliche 
Agrar-IndustrieKomltee der 
UdSSR, die Regions-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees, 
die Ministerräte der autonomen 
Republiken, die Regions-, Ge­
biets-, Stadt- und Rayonvollzugs­
komitees verpflichtet. effektive 
Maßnahmen zur Stimulierung der 
Produktion von Fleisch, Milch, 
Kartoffeln, Gemüse, Obst, Beeren 
und anderen Agrarerzeugnissen 
In den Individuellen Nebenwirt­
schaften der Bürger sowie kollek­
tivwirtschaftlichen Obst- und Ge­
müsegarten zu verwirklichen. Be­
sondere Beachtung gilt der Ent­
wicklung der Kooperation zwi­
schen den Individuellen Neben­

wirtschaften der Bevölkerung und 
der gesellschaftlichen Produktion 
auf der Vertragsgrundlage, aber 
auch anhand der Prinzipien des 
Kollektiv- und des Familienlei­
stungsvertrags.

Es wurde festgelegt, daß die 
Ausmaße des Hoflandes und der 
Normen für die Vieh- und Ge­
flügelhaltung in den Individuel­
len Nebenwirtschaften der Bür­
ger von den Dorf- und Siedlungs­
sowjets der Volksdeputierten, von 
Kolchosen und Sowchosen unter 
Berücksichtigung der Teilnahme 
der Kolchosbauern, Arbeiter und 
Angestellten der Sowchose und 
anderer Dorfbewohner an der ge­
sellschaftlichen Produktion be­
stimmt werden.

Den Kolchosen wird empfoh­
len und den Sowchosen sowie an­
deren Landwirtschaftsbetrieben 
wird gestattet, umfassender den 
Pachtvertrag anzuwenden unter 
Vergabe für einen längeren Zeit­
raum zusätzlicher Grundstücke 
an Kolchosbauern, Sowchosarbel- 
ter und andere Bürger, die auf 
dem Lande leben und den Wunsch 
geäußert haben, Vieh- und Ge­
flügel zu halten, Kartoffeln, Ge­
müse, Beeren, Futter- und ande­
re Kulturen anzubauen, um die­
se gemäß den Verträgen mit 
Landwirtschaftsbetrieben und Or­
ganisationen der Konsumgenos­
senschaft abzusetzen.

Dem Staatlichen Agrar-Indu- 
trle-Komltee der UdSSR, den Mi­
nisterräten der Unlons- und der 
autonomen Republiken und den 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten 
wurde die Aufgabe gestellt, kon­
krete Maßnahmen zur bedeuten­
den Erweiterung des Verkaufs 
von Jungtieren und Junggeflügel . 
an die Besitzer Individueller Ne­
benwirtschaften auszuarbeiten 
und zu verwirklichen.

Den Sowchosen und anderen 
staatlichen Agrarbetrieben ist ge­
stattet und den Kolchosen Ist 
empfohlen worden, den Bürgern 
Pferde und anderes Arbeitsvieh 
zu verkaufen. Dabei haben sie 
das Recht, diese Zugkräfte zu 
halten und zu den Arbeiten In 
Individuellen Nebenwirtschaften 
sowie zu den vertragsmäßig vor­
gesehenen Arbeiten in den Land­
wirtschaftsbetrieben heranzuzie­
hen.

Um den Bedarf der Bürger an 
Bienenvölkern vollständig zu 
decken, wurde als zweckmäßig 
erachtet, in den Rayons Imkerge­
nossenschaften zu gründen, diesel­
ben mit entsprechendem Inventar 
und fahrbahren Bühnen zu ver­
sorgen, wie auch die Arbeit der 
Bienenzuchtschulen zu verbes­
sern.

Die Partelkomitees, die Staats­
und Wirtschaftsorgane werden auf­
gefordert, sich aktiver für die 
Versorgung der Kolchosbauern, 
Arbeiter und Sowchosangestellten 
sowie anderer Betriebe des Agrar- 
Industrie-Komplexes mit Wohn­
raum zu engagieren.

Den Sowchosen, anderen Be­
trieben und Organisationen des 
Agrar-Industrie-Komplexes auf 
dem Lande wird gestattet, und 
den Kolchosen bzw. Organisatio­
nen der Konsumgenossenschaften 
wird empfohlen, an ihre Mitar­
beiter Landhäuser mit Hofgebäu­
den zu verkaufen, die aus den 
staatlichen Investitionen oder aus 
eigenen Ml’tteln von Agrar-, In­
dustriebetrieben und Organisatio­
nen gebaut worden sind. Dabei 
haben diese Mitarbeiter allmonat­
lich 40 Prozent der Baukosten Im 
Laufe von 50 Jahren seit dem Er­
werb des Wohnhauses In glei­
chen Tellen auszuzahlen.

Zur Verstärkung der Interes­
siertheit an der Entwicklung des 
individuellen Wohnungsbaus und 
der Individuellen Nebenwirtschaf­
ten auf dem Lande Ist es vorge« 
sehen, den Einwohnern In Dör­
fern und Siedlungen, Darlehen zu 
gewähren;

für den Bau von Eigenheimen 
mit Hofgebäuden in Höhe von 
20 000 Rubel mit einer Rückzah­
lung im Laufe von 50 Jahren, 
angefangen vom dritten Jahr nach 
Aufnahme des Kredits;

für den Bau von Hofgebäuden 
für Vieh- und Geflügelhaltung in 
Höhe von 4 000 Rubel mit einer 
Rückzahlung Im Laufe von 10 
Jahren angefangen vom dritten 
Jahr nach Aufnahme des Kredits; 

stehen, die nötige Aufklärungs­
arbeit durchzuführen. Diejenigen 
von Ihnen, die den Wunsch ge­
äußert haben. In 
schäft 
chose, 
triebe

der Landwlrt- 
zu arbeiten, sind In Kol- 
Sowchose und andere Be- 
zu schicken.

von

Hö- 
von

für die Anschaffung von Kleln- 
mechanislerungsmitteln für die 
Individuellen Nebenwirtschaften 
In Höhe von 1 000 Rubel mit ei­
ner Rückzahlung im Laufe 
drei Jahren.

Es wurde beschlossen, die 
he des Kredits für den Kauf
Kühen bis auf 1 000 und für den 
Kauf von Jungrindern bis auf 
500 Rubel zu erhöhen; die Rück­
zahlung dieses Kredits erfolgt ge­
mäß der bestehenden Gesetzge­
bung.

Es wurde als zweckmäßig be­
funden, In die Gesamtzahl der Ar­
beitsjahre der Frauen, die Klein­
kinder haben und aus diesem 
Grunde In der gesellschaftlichen 
Produktion nicht beschäftigt sind, 
die Zelt elnzuschlleßen, pile sie 
zur Haltung von Vieh und Ge­
flügel sowie zum Anbau von Kar­
toffeln, Gemüse, Grünzeug und 
anderen Kulturen In den Individu­
ellen Nebenwirtschaften aufgrund 
von Verträgen mit Kolchosen, 
Sowchosen und Organisationen 
der Konsumgenossenschaft ver­
wenden.

Beschlossen wurde die Ausar­
beitung der Grundkonzeption für 
die Standortverteilung von ge­
nossenschaftlichen Obst- und Ge­
müsegärten In allen Gebieten, Re­
gionen, autonomen und Unions­
republiken ohne Gebietsgliede­
rung schneller abzuschließen. Da­
bei ist deren Einrichtung, Ener­
gie- und Wasserversorgung sowie 
Anschluß ans Fernsprechnetz ei­
nes jeden Rayons vorzusehen. 
Für die kollektiven Obst- und 
Gemüsegärten sind Ländereien 
des staatlichen Bodenfonds, dar­
unter nötigenfalls Ländèrelen der 
Kolchose, Sowchose und anderer 
landwirtschaftlichen Betriebe zu­
zuweisen. Dabei Ist die Möglich­
keit zu berücksichtigen, Vereini­
gungen von Kleingärtnern für 
Kolchosbauern, Mitarbeiter der 
Sowchose und anderer Agrarbe­
triebe zu bilden, die in mehrge­
schossigen Wohnhäusern wohnen.

Es wurde festgelegt, daß die 
Zuweisung von Grundstücken für 
kollektive Obst- und Gemüsegär­
ten gemäß der bestätigten Grund­
konzeption der Standortverteilung 
aufgrund eines Beschlusses der 
Vollzugskomitees der Rayon- 
bzw. Stadtsowjets der Volksdepu­
tierten in monatlicher Frist nach 
der Bedarfsanmeldung erfolgt.

Die Betriebe und Organisatio­
nen im Bereich des Ministeriums 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, des Ministeri­
ums für Energiewirtschaft und 
Elektrifizierung der UdSSR sowie 
andere Ministerien und zentralen 
Staatsorgane der UdSSR und der 
Unionsrepubliken werden aufge­
fordert, die Durchführung von Ar­
beiten zur Versorgung der kollek­
tiven Obst- und Gemüsegärten 
mit Wasser und Elektroenergie 
sowie deren Einrichtung mit dem 
Ziel zu forcieren, sie schon Im 
laufenden Planjahrfünft Im we­
sentlichen abzuschließen. Es wird 
empfohlen, diese Arbeiten auf­
grund von Direktverträgen mit 
den Klelngärtnerverelnigungen zu 
verwirklichen, Indem sie In die 
Pläne der In Auftragnehmerschaft 
auszuführenden Dienstleistungen 
elngeschlossen werden.

Den Mitgliedern der Garten­
genossenschaften wird das Recht 
eingeräumt, auf dem ihnen zur 
Verfügung gestellten Grundstück 
Gartenhäuschen mit Beheizung zu 
errichten, deren Bebauungsfläche 
etwa 50 Quadratmeter außer Te- 
rasse (Veranda) und Mansarda 
beträgt, sowie Wirtschaftsbauten 
(gesondert bzw. blockiert) für die 
Haltung von Geflügel und Kanin­
chen, die Aufbewahrung von Gar­
teninventar und andere Zwecke. 
Auf dem Grundstück können auch 
Treibhäuser und andere Anlagen 
unter Glas für den Anbau von 
landwirtschaftlichen Kulturen er­
richtet werden. Unter dem Land­
haus oder einem Wirtschaftsbau 
Ist ein Kellerraum gestattet. 
Sämtliche bisher bestandenen 
Begrenzungen für Bebauung der 
Grundstücke sind aufgehoben 
worden.

Der Beschluß berechtigt dazu, 
den Mitgliedern der Gartengenos­
senschaften Kredite In Höhe von 
5 000 Rubel für die Errichtung 
von Gartenhäuschen und die Be­
bauung der Grundstücke zu ge­
währen. Diese Kredite müssen 
Im Verlaufe von 10 Jahren, ange­
fangen vom dritten Jahr nach Ih­
rer Eröffnung, zurückerstatet wer­
den.

Den Mlnisterräten der Unions­
republiken, dem Handelsministe­
rium der UdSSR, dem Ministeri­
um für Gesundheitswesen der 
UdSSR, dem Zentralverband der 
Konsumgenossenschaften, den 
Staats- und Wirtschaftsorganen 
wird vorgeschlagen, die handels­
mäßige und medizinische Betreu­
ung der Mitglieder der Gartenge­
nossenschaften zu verbessern, Ih­
ren Bedarf an landwirtschaft­
lichen Geräten und anderen Wa­
ren vollständig zu decken, das 
Netz der Annahmestellen für den 
Aufkauf von Überschüssen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
auszubauen. Besondere Beach­
tung gilt der Befriedigung des . 
Bedarfs der Bevölkerung an Gar­
tenhäuschen, Baumaterialien so­
wie an Transport-, Renovierungs­
und anderen Dienstleistungen.

Den Ministerräten der Unions­
republiken, dem Staatlichen 
Agrar-Industrle-Komltee der 
UdSSR, dem Zentralverband der
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Dlenstlei- 
Bear- 
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Kosumgenossenschaften, den Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staatsorganen der UdSSR wird 
empfohlen. den Umfang 
und die Arten der entgeltlichen 
Dienstleistungen für Bürger, die 
über eine Individuelle Nebenwirt­
schaft verfügen, und Mitglieder 
von Gartengenossenschaften be­
deutend zu erweitern sowie die 
Entwicklung der genossenschaft­
lichen und Individuellen Tätig­
keit In dieser Sache zu fördern. 
Großes Augenmerk wird auf die 
Erweisung solcher 
stungsarten gelenkt, wie 
beltung der Grundstücke, 
kauf und Einbringung von Dün­
gemitteln, Anwendung von Pflan­
zenschutzmitteln. Bau und Reno­
vierung von Wohnhäusern und 
wirtschaftlichen Bauten. Ausleih 
von Mitteln der Kleinmechanisie­
rung und landwirtschaftlichen Ge­
räten, Bearbeitung von Fellen 
der Haustiere und Kaninchen, 
Verarbeitung von Erzeugnissen 
der Auftraggeber sowie zooveteri­
näre und agronomische Betreu­
ung.

In den Kolchosen. Sowchosen 
und anderen Agrarbetrieben sind 
ausgehend von den gesammelten 
Erfahrungen Arbeitsgruppen zu 
bilden, die der Bevölkerung 
Dienste bei der Führung der Indi­
viduellen Nebenwirtschaft und 
der kollektiven Gartengenossen­
schaft erweisen würden.

Das Ministerium der UdSSR 
für Produktion von Mineraldün­
gern und das Ministerium für 
Chemieindustrie der UdSSR wur­
den beauftragt, zusätzliche Maß­
nahmen zu ergreifen, um die Quan­
tität und das Sortiment der 
Mineraldünger und Pestiziden in 
Kleinverpackungen zu erhöhen 
und den Bedarf der Bevölkerung 
daran völlig zu decken.

Den Ministerräten der autono­
men Republiken und den Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten wurde 
vorgeschlagen, gemeinsam mit 
den Gewerkschaftsorganen, der 
Agrar-Industrle-Komltees und den 
Vereinigungen Wettbewerbe um 
den Titel Beste Individuelle Ne­
benwirtschaft, bestes Obst- und 
Gemüsegrundstück in breiterem 
Maße durchzuführen, sowie ent­
sprechende Jahrmärkte und Aus­
stellungen zu organisieren, 
die besten Erfahrungen zu 
pagieren. Als zweckmäßig 
scheint die Durchführung 
landesweiten Mustern der 
stungen der Individuellen Neben­
wirtschaften der Bürger, der Blu­
menzüchter und der Gemüsegärt­
ner, deren Ergebnisse anschlie­
ßend auf der Volkswirtschaftsaus­
stellung der UdSSR, ebenso auf 
Republik-, Regions- und Gebiets­
ausstellungen ausgewertet wer­
den. Die Besten unter den Be­
sten werden mit Preisen gewür­
digt.

um 
pro-
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AZentralkomitee der 
und der Ministerrat der 
schenken der weiteren

Das 
KPdSU 
UdSSR . 
Entwicklung der Nebenwirtschaf­
ten der Betriebe, der Organisatio­
nen und Einrichtungen für die 
Verbesserung der Lebensmitted- 
versorgung der Arbeitskollektive 
große Aufmerksamkeit. Sie 
verpflichteten die Ministe­
rien und anderen zentralen Staats­
organe der UdSSR, die ZK der 
Kommunistischen Parteien und die 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, die Regions- und Gebiets-, 
die Stadt- und Rayonkomitees der 
Partei, die Ministerräte der auto­
nomen Republiken, die Vollzugs­
komitees der Regions-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonssowjets der 
Volksdeputierten entsprechend 
den Forderungen des Juniplenums 
des ZK der KPdSU von 1987, 
konkrete praktische Maßnahmen 
zur Steigerung der Produktion 
von Nahrungsmitteln durch die 
Nebenwirtschaften der Betriebe, 
Organisationen und Einrichtun­
gen einzuleiten. Es wurde der 
Auftrag erteilt, die Produktions­
und die Wirtschaftstätigkeit ei­
ner Jeden ähnlichen Nebenwirt­
schaft zu analysieren und die er­
forderlichen Maßnahmen zu er­
greifen, um eine volle Nutzung 
der Möglichkeiten für die Stei­
gerung der Produktion von 
Fleisch, Milch und anderen Er­
zeugnissen für die Verbesserung 
der Versorgung der Arbeitskol­
lektive zu gewährleisten. Zugleich 
gilt es, in der Nutzung der mate­
riell-technischen und finanziellen 
Mittel die entsprechende Ordnung 
zu schaffen, in kürzester Zeit 
die wirtschaftliche Rechnungs­
führung zu meistern und die Ne­
benwirtschaften der Betriebe, Or­
ganisationen und Einrichtungen 
des Landes zu einer rentablen Ar­
beit zu führen.

Den Ministerräten der Unions­
republiken. die keine Gebietsun­
terteilung haben, den Ministerrä­
ten der autonomen Republiken, 
den Vollzugskomitees der Regio­
nen und der Gebiete wurde vor­
geschlagen, Grundstücke für die 
Nebenwirtschaften der Betriebe 
und Organisationen zu ermitteln. 
Bel vorlegender Notwendlgkeit.lst 
es gestattet, den Betrieben und 
Organisationen für die Schaffung 
von Nebenwirtschaften unren­
table und weniger rentable Sow­
chose oder Ihre innerwirtschaft­
lichen Untergliederungen zu über­
geben und den Betrieben die Ver­
antwortung für die ökonomisch 
schwachen Sowchose zu übertra­
gen.

Es wird empfohlen, zur Stei­
gerung der Produktion von 
Fisch, die Möglichkeiten der Bin­
nengewässer stärker zu nutzen 
und auf eine lange Zelt die Betrie­
be. Organisationen und Einrich­
tungen dafür verantwortlich zu ma­
chen. Um das Ziel bis Ende des Jah­
res zu erreichen, muß eine Inven­
tarisierung der vorhandenen Tei­
che, Seen und Staubecken erfol­
gen. Auf dieser Basis müssen die 
Fragen der Organisation Von Ne­
benwirtschaften gelöst werden.

Bel der Organisierung von Ne­
benwirtschaften Ist es erforder­
lich, ^le Kooperationsprinzipien 
In breiterem Umfang anzuwen­
den, gemeinsame Mastwirtschaf­
ten. Formen, Tierhauskombinate 
durch Potenzierung der Mittel 
der Betriebe verschiedener Indu­
striezweige zu schaffen und ande­
re Organisationsformen maximal 
zu nutzen sowie die Wirtschafts-
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verblndungen mit Kolchosen. 
Sowchosen und zwischenwirt­
schaftlichen Betrieben auf der 
Grundlage von Verträgen breiter 
zu entfalten.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions- und Gebietspartei­
komitees die Ministerräte der Unl­
ons- und der autonomen Republi­
ken, Regions- und Gebietsvoll­
zugskomitees sowie die Leiter 
von Ministerien und anderen zen­
tralen Staatsorganen wurden be­
auftragt, im Jahr 1987 die Pläne 
zur Entwicklung der Trelbhaus- 
wlrtschaft für die Produktion von 
Frühgemüse zu entwickeln und zu. 
bestätigen mit dem Ziel, Im Jah 
re 1990 Je Stadteinwohner über 
0,6 bis 0,8 Quadratmeter Treib­
hausflächen zu verfügen.

Das Staatliche Agrar- Indu­
strie-Komitee der UdSSR, die 
staatlichen Agrar-Industrie-Komi­
tees der Unionsrepubliken, 
Agrar-Industrle-Komltees 
Vereinigungen wurden beauf­
tragt, zu gewährleisten, daß die 
Betriebe, Organisationen und Ein­
richtungen, die über Nebenwirt­
schaften verfügen, entsprechend 
ihren Aufträgen mit Traktoren 
und Landmaschinen, Mineraldün­
gern und anderen materiell-tech­
nischen Ressourcen gemäß der 
Nomenklatur des Staatlichen Ag­
rar-Industrie-Komitees der UdSSR 
und den für die Kolchose und 
Sowchose der Jeweiligen Region 
festgelegten Normativen belie­
fert werden. Zugleich wurden sie 
angehalten, die Belieferung der 
besagten Betriebe, Organisatio­
nen und Einrichtungen mit Vieh 
und Geflügel. Sortensaat- und 
Pflanzengut deren tlerärzliche 
und agrochemische Betreuung 
bzw. Unterstützung durch Dienst­
leistungen bei der Instandsetzung 
von Traktoren, landwirtschaftli­
chen und sonstigen Maschinen 
sicherzustellen.

Dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für materiell-technische 
Versorgung und dem Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee der 
UdSSR wurde die Aufgabe ge­
stellt, gemäß den Aufträgen der 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorganen die Bereitstel­
lung der entsprechenden techno­
logischen Ausrüstungen für den 
Bau von Fleischverarbeltungs- und 
Milchabteilungen, Konservenbe­
trieben, Kühlanlagen, Aufbewah­
rungsräumen und anderen Pro­
duktionsobjekten in den Hilfs­
wirtschaften vorzusehen.

Dem Ministerium für Gasin d 
strle, dem Ministerium <ür Ene. 
giewirtschaft und Elekrlfizle- 
rung, dem Ministerium für Erd­
ölindustrie, dem Ministerium für 
Produktion von Mineraldüngern, 
dem Ministerium für Chemieindu­
strie sowie anderen Ministerien 
und staatlichen Zentralorganen 
der UdSSR aber auch den Mint- 
sterräten der Unionsrepubliken 
wurde vorgeschlagen, bei der 
Projektierung und beim Bau 
neuer sowie bei der Rekonstruk- v 
tion und dem Ausbau der beste-' 
henden Kraftwerke, Gasverdich- 
terstationen und anderer Betriebe, 
die über Abwärmeressourcen ver­
fügen. unbedingt die Schaffung 
darin von Treibhaus-, Flschzucht- 
und anderen Hilfswirtschaften und 
Betriebsabteilungen vorzusehen. 
In den Jahren 1988 bis 1989 
müssen alle bei den produktions­
wirksamen Heizkraftwerken be­
stehenden Wasserbecken für die 
Fischproduktion genutzt werden.

Für die Nebenwirtschaften de 
Betriebe, Organisationen ui ) 
Institutionen gelten die gleichen" 
Bedingungen der Kreditgewäh­
rung für die Organisation und Er­
weiterung der materiell-techni­
schen Basis wie für die Sowchose.

Es wurde festgelegt, ab 1988 
die Meliorationsarbeiten auf den 
Ländereien der Nebenwirtschaf­
ten gemäß der Ordnung und den 
Bedingungen durchzuführen, die 
für die Landwirtschaftsbetriebe 
gelten.

Den Leitern von Betrieben, Or­
ganisationen und Einrichtungen 
wird gestattet, auf Vereinbarung 
mit den Gebiets- und den Re­
gionsvollzugskomitees, den Mini­
sterräten der autonomen Republi­
ken und Mnlsterräten der Unions­
republiken, die keine Gebiets- 
tellug haben, die Gehälter der 
leitenden Kader, der Spezialisten 
und der Hauptbuchhalter in den 
neu zu bildenden Nebenwirtschaf­
ten bei vorliegender Notwendig­
keit für den Zeitraum von 2 bis 3 
Jahren um eine bis zwei Gruppen 
höher festzulegen. als entspre­
chend dem für 1987 geplanten 
Umfang der realisierten Erzeug­
nisse vorgesehen war.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR hat die Auf­
gabe, gemäß den Anfragen der 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorganen der UdSSR die 
Leiter und Spezialisten der Ne­
benwirtschaften der Betriebe, Or­
ganisationen und Einrichtungen 
auszubilden und zu qualifizieren, 
die fortschrittlichen Arbeitserfah­
rungen dieser Landwirtshhaftsbe­
triebe verstärkt zu popularisieren.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Rundfunk und Fern­
sehen. die Redaktionen der zen­
tralen und örtlichen Zeitungen, 
die TASS, die APN und andere 
Massenmedien werden aufgefor­
dert, den Verlauf der Lösung des 
Lebensmittelprogramms Im Sinne 
der Forderungen des Juniple­
nums des ZK der KPdSU von 
1987 konsequent und ausgewogen 
zu beleuchten, die Erfahrungen 
bei der Umgestaltung des Agrar- 
Industrie-Komplexes auf der neu­
en ökonomischen und organisato­
rischen Grundlage auszuwerten 
und aktiv zu propagieren, kühn 
an den sich heute auf dem Lande 
vollziehenden sozialökonomischen 
Prozessen teilzunehmen, sie le­
benswahr. zugänglich. In Ihrer 
Dynamik und Widersprüchlichkeit 
aufzuzeigen; kompromißlos gegen 
Verknöcherung, Schematismus. 
Verantwortungslos^ k e 11 anzu­
kämpfen. die Initiative örtlicher 
Organisationen größtmöglich zu 
unterstützen, das gesellschaftliche 
Ansehen derjenigen zu heben, die 
haushälterisch wirtschaften und 
sich aktiv an der Umgestaltung 
des gesamten sozialökonomischen 
Lebens auf dem Lande beteiligen.



FREUNDSCHAFT • 29. September 1987 Seite 3

Bilaterale Beziehungen erweitern sich
Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, der 

Außenminister der UdSSR, E.A. Schewardnadse, ist am Sonn­
tag von New York kommend in Rio de Janeiro eingetroffen.

Die sowjetisch-brasilianischen 
Beziehungen werden auf den 
Prinzipien der souveränen Gleich­
berechtigung, der gegenseitigen 
Achtung und der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten aufgebaut. Das erklärte der 
Außenminister Brasiliens, Rober­
to Costa de Abreu Sodre, in ei­
nem TASS-Interview im Zusam­
menhang mit dem bevorstehenden 
offiziellen Brasilien-Besuch von 
E. A. Schewardnadse.

Dieser Besuch wird zu einem 
weiteren wichtigen Meilenstein in 
unseren Beziehungen, führte der 
Minister weiter aus. Er wird den 
Seiten ermöglichen, einander bes­
ser kennenzulernen, die Fragen

Die Militärdoktrin 
des Warschauer Vertrags
Der Warschauer Vertrag, ist ein 

Instrument des Friedens. Ér war 
und bleibt ein zuverlässiger 
Schild des Sozialismus, eine 
Schranke auf dem Weg der Agg­
ression. Die Militärdoktrin des 
Warschauer Vertrages ist ein 
überzeugender Beweis dafür.

Die Sowjetunion und die ande­
ren Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft unternehmen alles, 
um die friedliche Zukunft der 
Erde zuverlässig zu garantieren. 
Sie setzen konsequent neue Hal­
tungen zu den ewigen Fragen von 
Krieg und Frieden durch und ar­
beiten beharrlich auf die Schaf­
fung einer Welt ohne Kernwaffen 
und Gewalt hin. Ein außerordent­
lich wichtiger und rechtzeitiger 
Schritt in dieser Richtung war 
die Annahme des Dokuments über 
die Militärdoktrin der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages durch den Politischen Be­
ratenden Ausschuß sowie seine 
Veröffentlichung. In der Doktrin 
Ist eine klare Antwort auf die 
Frage gegeben, wie die über der 
Menschheit schwebende Gefahr 
der völligen Vernichtung im Ab­
grund der nuklearen Katastrophe 
beseitigt werden muß. Zu diesem 
Ziel führt der einzige Weg: Ver­
bannung der Gewaltanwendung 
und -androhung aus der Sphäre 
der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen und die Lösung aller Streit­
fragen mit politischen Mitteln.

Im Gegensatz zur Militärdok­
trin des Warschauer Vertrages, 
die auf die Verhinderung eines 
Krieges gerichtet ist, sieht die 
Militärdoktrin des Nordatlantik­
blocks direkt die Möglichkeit 
verschiedener Kriege vor — ei­
nes nuklearen wie eines konven­
tionellen, eines lokalen wie eines 
globalen. Dabei macht die NATO- 
Führung, die diese Möglichkeit 
zuläßt, kein Hehl daraus, gegen 
wen sie ihre Waffe einsetzen will.

Der Dialog 
wird fortgesetzt

Mit den Wörtern „Vertrauen“ 
und „Kontinuität“ hat der Präsi­
dent Finnlands, Mauno Koivisto, 
In einem Interview für sowjeti­
sche Journalisten den heutigen 
Stand der sowjetisch-finnischen 
Beziehungen charakterisiert.

„Wenn wir in Kürze den 70. 
Jahrestag der Unabhängigkeit 
Finnlands begehen und die Völ­
ker der Sowjetunion den 70. Jah­
restag der Oktoberrevolution fei­
ern, werden wir mit tiefer Genug­
tuung all das Wichtige feststellen 
können, was bei der Entwicklung 
unserer Beziehungen erreicht wur­
de“, sagte der finnische Präsi­
dent. „Unsere Zusammenarbeit 
hat eine feste Grundlage. Jedoch 
müssen wir uns um die Lösung 
neuer Aufgaben bemühen, die die 
Zeit uns stellt. Die von der So­
wjetunion eingeleiteten Maßnah­
men für die Umgestaltung der 
Wirtschaft bieten dafür neue 
Möglichkeiten. Jetzt ist eine ziel­
strebige und zukunftsorientierte 
praktische Arbeit erforderlich.

„Die Schlüsselfragen unserer 
Beziehungen auf lange 
Sicht werden selbstver- 

Rechte der Sowjetbürgerin in Frankreich verletzt
Die Festlegungen der Schluß­

akte von Helsinki, die die Ver­
pflichtungen der Staaten in Be­
zug auf die Wahrnehmung, der 
Menschenrechte, insbesondere die 
humane Lösung von Problemen 
der Familienzusammenführung, 
betreffen, werden von den franzö­
sischen Behörden sehr eigenartig 
aufgefaßt.

Der französische Bürger Jac­
ques Mayar und seine Frau Na- 
deshda Degtjarjowa (Mayar), 
Bürgerin der UdSSR, haben sich 
anhand ihrer bitteren Erfahrun­
gen davon überzeugen können. 
Der Epilog dieser peinlichen Ge­
schichte spielte sich vor mehre­
ren Tagen auf dem Pariser Flug­
hafen „Charles de Gaulle“ vor 
einer Rolletreppe ab, auf der 
sich auch Passagiere nach Mos­
kau befanden. Der verstörte Ehe­
mann blieb im Abflugraum ste­
hen, während seine verweinte 
Frau mit dem eineinhalbmonati­
gen Säugling im Arm und einem

zu erörtern, die für beide Selten 
besonders wichtig sind.

Die Regierung Brasiliens be­
trachtet mit großem Interesse die 
Möglichkeit eines baldigen Ab­

schlusses. eines Abkommens über 
die Beseitigung der Mittelstrek- 
ken- und operativ-taktischen Ra­
keten, die zum ersten wirklichen 
Abrüstungsabkommen unseres nu­
klearen Zeitalters wird, betonte 
der brasilianische Minister. Wir 
sind der Ansicht, daß eine Ver­
besserung der Verständigung 
zwischen der UdSSR und den 
USA in dieser Hinsicht davon 
zeugt, daß weitere wichtige 
Schritte auf dem Gebiet der Ab­
rüstung möglich sind, vorausge­

Bei ihrem Gerede von der „Not 
wendlgkelt, den Westen vor der 
Gefahr aus dem Osten zu schüt­
zen“, meint sie eindeutig die 
UdSSR und die anderen Staaten 
des Warschauer Vertrages.

Die Militärorgane des War­
schauer Vertrages unternehmen 
alles in ihren Kräften stehende, 
um die Streitkräfte der Bruder­
länder auf einem Niveau der Ge­
fechtsbereitschaft aufrechtzuer­
halten. das ihnen ermöglichen 
würde, Jeden Angriff von Außen 
her auf einen Staat der sozialisti­
schen Gemeinschaft abzuwehren. 
Ihre Tätigkeit hat einen erzwun­
genen Charakter, den Charakter 
einer Gegenmaßnahme, und ist 
weit davon entfernt, die Streit­
kräfte und Rüstungen der verbün­
deten Staaten über die Grenzen 
hinausüberwachsen zu lassen, die 
für die Verteidigung, für die Ab­
wehr einer möglichen Aggression 
erforderlich sind.

Von den Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft besitzt nur 
die Sowjetunion Kernwaffen. Und 
diese gewährleisten die Sicher­
heit aller Teilnehmer des War­
schauer Vertrages. Getreu ihrer 
Verpflichtung wird aber die So­
wjetunion diese niemals als erster 
anwenden.

Alle unsere praktischen Taten 
entsprechen dem Maßhalteprinzip 
in den Verteidigungsbelangen, 
das dem Programm des Aufbaus 
der Streitkräfte des Warschauer 
Vertrages zugrunde liegt. Die 
Streitkräfte der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages ha­
ben sich auch früher ausschließ­
lich auf die Abwehr einer Aggres­
sion vorbereitet. Jetzt ist dieser 
Prozeß noch eindeutiger, zielbe­
wußter und abgestimmter gewor­
den. Das wirkt sich auch auf die 
Festigung des Verteidigungspoten­
tials des Bündnisses der Bruder­
staaten günstig aus.

ständlich während meines künfti­
gen Besuches in der Sowjetunion 
erörtert“, fuhr Koivisto fort. „Ich 
messe der Möglichkeit von Ge­
sprächen mit Generalsekretär 
M. S. Gorbatschow und anderen 
Vertretern der sowjetischen Füh­
rung große Bedeutung bei.

Ich werde mich natürlich mit 
großem Interesse über die Über­
legungen der sowjetischen Seite 
hinsichtlich der internationalen 
Lage, insbesondere, der Wende, 
die bei den Abrüstungsverhand­
lungen eingetreten ist, sowie in Be­
zug der von der Sowjetunion in 
der internationalen Arena unter­
breiteten umfassenden Initiati­
ven informieren. Finnland schätzt 
diese Initiativen hoch ein. Ich bin 
davon überzeugt, daß sie die Mög­
lichkeit bieten, Jene gute Kon­
takte fortzusetzen, die Finnland 
und die Sowjetunion auf dem in­
ternationalen Schauplatz unterhal­
ten, wobei sie ausgehend von ih­
ren Positionen und Möglichkei­
ten und Zugunsten der Festi­

gung des Friedens und der Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern wirken.“

zweieinhalbjährigen Kind an der 
Hand an gleichgültigen Polizisten 
vorbei die Rolltreppe hochfuhr.

Jetzt befinden sich Nadeshda 
und ihre Kinder in der Sowjet­
union. Der von ihnen getrennte 
Mann und Vater der Kinder geht 
bei den offiziellen französischen 
Institutionen in der Hoffnung ein 
und aus, um seiner Familie zu ih­
rem Recht zu verhelfen.

Was Ist denn geschehen? Soll­
te es nicht daran liegen, daß 
Frau Mayar eine Sowjetbürgerin 
ist und, wie unlängst die Ge­
schichte der Verhaftung von 
Ludmilla Warlgina Verdler zeig­
te, das Verhalten der französi­
schen Behörden gegenüber So­
wjetbürgern mitunter voreinge­
nommen und sogar feindselig ist?!

Diese Frage stellten die TASS- 
Korrespondenten an die Präfektur 
Evrys. Die Abteilungsleiterin 
Christiane Lecorbler, die sich 
mit Aufenthaltsgenehmigungen

setzt. daß die Anstrengungen, die 
auf internationalen Abrüstungs­
foren unternommen werden, und 
bilaterale Verhandlungen zum 
selben Thema eine Einheit bilden 
werden.

Die internationale Konferenz 
über den Zusammenhang zwi­
schen Abrüstung und Entwicklung, 
die in New York stattfand, hat 
auf die Notwendigkeit verwiesen, 
die Mittel, die gegenwärtig für 
das Wettrüsten ausgegeben wer­
den. auf die Verwirklichung der 
sozialökonomischen Programme 
umzustellen, fuhr der Minister 
fort. Nach seiner Ansicht wäre 
das in erster Linie für die Ent­
wicklungsländer von Vorteil.

Abreu Sodre ging auf die La­
ge in Mittelamerika ein und un­
terstrich, daß die politische Re­
gelung in der Region von der 
Verwirklichung eines Abkommens

abhängt, das bei dem Glpfeltfref 
fen der Präsidenten von fünf mit­
telamerikanischen Staaten in 
Guatemala unterzeichnet wurde. 
Dieses Dokument ist von großer 
politischer Bedeutung, da es den 
Willen und das Bestreben der 
Länder dieser Region selbst be­
kräftigt, nach einer Beilegung des 
Konfliktes auf dem Verhandlungs­
weg zu suchen, sagte der Mini­
ster. Er fügte hinzu, daß er die 
Perspektive für eine politische 
Regelung der Krise In Mittelame­
rika optimistisch betrachtet. 
Durch die Beteiligung an der in­
ternationalen Kontrollkommission 
setzen die Contadora-Länder und 
die sie unterstützende Länder­
gruppe ihre Anstrengungen für 
die Lösung der Krise mit fried­
lichen Mitteln fort, wie sie das 
immer getan haben, auch damals, 
als wegen zunehmender Spannun­
gen in diesem Raum ein Zusam­
menstoß in Mittelamerika unver­
meidbar schien, sagte der brasi­
lianischen Außenminister abschlie­
ßend.

VR Polen. Das Elektromaschinen­
bauwerk in Wroclaw spezialisiert 
sich auf Herstellung von leistungs­
starken Generatoren für Kraftwerke.

Im Bild: Montage eines 360-Mega- 
watt Generators.

Foto: TASS

In wenigen Zeilen
DARESSALAM. Die Ein­

richtung eines Technologie-Infor- 
mationszentrums in Tansanias 
Hauptstadt Daressalam wurde von 
den Teilnehmerstaaten der Kon­
ferenz zur Koordinierung der 
Entwicklung im südlichen Afrika 
vereinbart.

KOPENHAGEN. Die Überein­
kunft zwischen den USA und der 
UdSSR eröffnet vielversprechen­
de Perspektiven für weitere Ab­
rüstungsverhandlungen, erklärte 
der dänische Außenminister Uf­
fe Ellemann-Jensen. Erstmalig in 
der Geschichte der Abrüstung sei 
nicht nur eine Obergrenze bei 
einer Waffengattung festgelegt 
worden, sondern man habe sich 
über die vollständige Vernichtung 
einer ganzen Waffenkategorie 
geeinigt. Die dänische Regierung 
werde ihre Anstrengungen zur 
Festigung der Entspannung zwi­
schen Ost und West aktiv fort­
setzen.

SAN FRANCISCO. Die So­
wjetunion werde als erstes Land 
ein bemanntes Raumschiff zum 
Mars schicken und Kosmonauten 
dort landen lassen. Das erklärte 
der Direktor der USA-Weltraum­
behörde NASA, James Fletcher, 
in einem Interview der ,,San 
Francisco Chronlcal“. Die 
UdSSR werde nach seinen Wor­
ten den Wettlauf mit den Ver­
einigten Staaten wahrscheinlich 
gewinnen und Ende dieses Jahr­
hunderts Kosmonauten auf dem 
Mars absetzen. Was das amerika­
nische Weltraumprogramm be­
treffe, so bedürfe es ,.einer Über 
arbeltung auf stabiler und konse­
quenter Basis“, und die An­
strengungen der USA würden 
sich in nächster Zukunft auf die 
Schaffung einer ständigen Welt­
raumstation im erdnahen Raum 
konzentrieren. Er fügte hinzu, 
e 1 n sowjetisch-amerikanischer 
Marsflug sei „eine erwägenswer­
te Möglichkeit“.

LONDON. Fahrpreiserhöhun­
gen bis zu 66 Prozent für die 
öffentlichen Verkehrsmittel kün­
digte die Londoner Transportbe­
hörde für das kommende Jahr an.

für Ausländer befaßt. erklärte, 
daß sie „absolut nichts davon 
wisse“, daß sie den Namen May­
ar zum erstenmal in ihrem Le­
ben höre und daß es in der Prä­
fektur keinerlei Papiere gibt, 
die Nadeshda Mayar beträfen.

Die Korrespondenten riefen 
bei dem Sekretariat des Staats­
sekretärs des Ministerpräsidenten 
für Menschenrechte, Claude Ma- 
luret, an, dessen unmittelbare 
Pflicht ist es, die strikte Wahr­
nehmung dieser Rechte zu kon­
trollieren und sich im Fall ihrer 
Verletzung einzuschalten. Aber 
auch dort äußerte man sich be 
fremdend darüber und erklärte, 
man wisse von dieser ganzen 
Geschichte überhaupt nichts. Ei­
ne merkwürdige Unlnformlert- 
heltl Ist sie vielleicht dadurch zu 
erklären, daß Evry sehr nahe 
von Paris liegt und daß es nicht 
um beispielsweise die Sowjet 
unlon, Nikaragua, Polen oder 
Afghanistan geht?

Einst ernannte Rafael Leonidas 
Trujllo, Diktator der Dominika­
nischen Republik, seinen minder­
jährigen Sohn zum General, kaum 
daß sich dieser auf dem Pferd 
halten konnte. Genauso verlieh 
Pinochet, grausamer Tyrann und 
fürsorglicher Opa, seinem elfjäh­
rigen Enkel die „Luis Gruz Mar- 
tinez"-Medaille für „Kühnheit 
und tadelloses Betragen“. Das 
Ereignis fand während einer 
Atempause zwischen den Wahl­
kampfreisen des Diktators im 
Landessüden statt. Um sich wie­
derwählen zu lassen, muß Pino­
chet 90 Prozent des Widerstands 
im Volk und dreier der insge­
samt vier Mitglieder der Mllitär- 
Junita brechen, denn sie sollte 
den Kandidaten für die bevor­
stehenden Präsidentschaftswah­
len nominieren. Auf das ihm treu 
ergebene Heer gestützt, muß Pi­
nochet die Opposition innerhalb 
der Marine, der Luftwaffe und der 
Carabinieri besiegen, die entspre­
chend von Admiral Toribio Meri­
no, General Fernando Matthjei 
und Rodolfo Stange repräsentiert 
werden. Sie haben offiziell er­
klärt, daß der Kandidat für die 
Präsidentenwahlen 1989 Zivilist 
sein muß.

Der Oberkommandierende der 
Luftstreitkräfte Fernando Matthel 
entwarf ein detailliertes Porträt 
des zukünftigen Herrschers, als 
er nach einer Juntasitzung er­
klärte, daß ihm ein blauer fünf­
zigjähriger Prinz vorschwebe, der 
die bestehenden Ordnung beibe­
hält und sie nur etwas attrakti­
ver nach außen vertritt.

Die Abneigung des Luftwaf­
fengenerals und zweier seiner 
Juntakollegen gegen Pinochet als 
oberstem Machthaber hat nicht 
unbedingt etwas mit ihrer Frei­
heitsliebe zu tun. Sie interessiert 
nur, wie sie die Militärdiktatur 
aufrechterhalten 
dabei ist ihnen der Diktator im 
Weg. Zum gegebenen Zeitpunkt 
wird er außerdem noch gefähr­
lich. Pinochet, in Chile und welt­
weit für seine Grausamkeit 
Blutgier berüchtigt, stellt für 
das weitere Schicksal des 
stems ein gewaltiges Risiko dar. 
Die übrigen Juntamitglieder ha­
ben den Größenwahn dieses Man­
nes satt, der unbegrenzte Macht 
in Händen hält und die Junta zu 
einer Behörde ohne Rechte und 
Einfluß degradiert hat. Pinochet 
regiert lieber selbst. Heute ist 
der Konflikt zwischen dem Dikta­
tor und der Juntamehrheit längst 
kein Geheimnis mehr. Man erin­
nert sich noch recht gut an die 
Ereignisse von vor einigen Jah­
ren, als der ehemalige Oberkom­
mandierende der Luftstreitkräfte 
Custavo Leigh gegen den Tyran­
nen intrigierte. Leigh wurde zu­
sammen mit dreißig weiteren Ge­
neralen, ohne daß sie Widerstand 
geleistet hätten, aus der Armee 
entfernt.

können. Und

und

Sy-

Pinochets fünf Züge
Um sich für den Rest seines 

Lebens an der Macht zu halten, 
hat Pinochet Jetzt fünf taktische 
Züge entworfen.

Erstens. Mit allen Mitteln die 
~ lositlon der Juntamehrheit, die 

der Macht

Rücken zu 
Regierung

Opposition der ---------
nicht will, daß er an 
bleibt, brechen.

Zweitens. Sich den 
sichern, indem er die 
an die Kandare nimmt, um sie für 
die Organisierung und Durchfüh­
rung der bevorstehenden Wahlen 
zu benutzen. Deshalb hat er auch 
sein Kabinett aus ihm treu erge­
benen Gefolgsleuten zusammen­
gestellt, Befürwortern der Repres­
sion, wie er selbst.

Drittens. Die Unterdrückung 
der Opposition insgesamt verstär­
ken, der von rechts, von der Mit­
te und von links. Pinochet greift

Gefährliche
Annäherung

Der Präsident Frankreichs, Fran­
cois Mitterrand, und der Bundes­
kanzler der Bundesrepublik Deutsch­
land, Helmut Kohl, haben auf einer 
Pressekonferenz im Anschluß an ein 
gemeinsames französisch-westdeut­
sches Militärmanöver erklärt, daß ih­
re Länder Verhandlungen über die 
Schaffung eines gemeinsamen Ver­
teidigungsrates aufgenommen ha­
ben. Eine der wichtigsten Aufgaben 
des Rates wird darin bestehen, kol 
lektive Anstrengungen auf dem Ge­
biet der Rüstungen und bei der 
Bildung einer gemeinsamen militäri­
schen Formation zu koordinieren.

Somit kommen Paris und Bonn im­
mer weiter auf dem Wege der Mi­
litarisierung der bilateralen 
Beziehungen voran. Eine sol­
che . Militarisierung läuft dem 
Interesse der Völker beider Länder 
an Frieden und Abrüstung sowie den 
historischen Möglichkeiten zuwider, 
die durch die prinzipielle so­
wjetisch-amerikanische Einigung über 
die Beseitigung der mittelstrecken- 
und der operativ-taktischen Raketen 
allen Völkern des Kontinents gebo­
ten werden.

Negative Einstellung der USA
Das Außenministerium der 

USA hat von der Sowjetunion 
unterbreitete Idee kollektiver in­
ternationaler Anstrengungen zur 
Sicherung der gefahrlosen Schiff­
fahrt im Persischen Golf und der 
Übergabe, falls erforderlich, der 
UNO entsprechender ausreichen­
der Kräfte abgelehnt.

Die negative Einstellung der 
USA zu gemeinsamen Handlungen 
der internationalen Gemeinschaft 
zur Milderung der Spannungen im 

in 
die

sogar die katholische Kirche an. 
die er vor allem nach dem Papst­
besuch öffentlich beschimpft.

Viertens. Bel jeder sich bieten­
den Gelegenheit einen Kotau in 
Richtung Washington vorführen. 
Äußerst beunruhigt zeigt sich Pi­
nochet über die Ereignisse 
Südkorea. Er fürchtet, daß 
USA versuchen werden, ihn bei 
massenhaftem Protest zum Rück­
tritt „zu überreden“, wie es dort 
bei Präsident Chun Doo Hwan 
und auf den Philippinen bei Fer­
dinand Marcos der Fall war. Ei­
nen Nachfolger will er nicht er­
nennen, weil er glaubt, nur er 
selbst dürfe erneut Staatsober­
haupt werden.

Kampf und Leiden
eines Volkes

In Washington hat man ihn in darauf abzielen, der Verfassungs- 
dieser Beziehung beruhigt, indem . mißgeburt von 1980 ewige Gül- 
man durchblicken ließ, daß man 
ihn weiterhin als Mann des Wei­
ßen Hauses betrachtet. Dieser Ta­
ge fand im Präsidentenpalast La 
Moneda ein Gespräch statt („von 
Soldat zu Soldat“) zwischen ihm 
und dem neuen Oberkommandie­
renden des Wehrbereichs Süd der 
USA, Bernard Loeffke. Beide 
sind miteinander zufrieden. Pi­
nochet versprach, daß Chile dem 
Pentagon auch in Zukunft die 
Stange halten will. Loeffke sagte 
dem Diktator militärische und 
politische Unterstützung zu. Das 
wurde unverzüglich von US- Ban­
ken durch einen beachtlichen Kre­
dit bestätigt, „zur Tilgung der 
Zinsen“ für die Auslandsschulden, 
die inzwischen astronomische Aus 
maße angenommen haben.

Fünftens. Diese Taktik stand 
die letzten 14 Jahre genaugenom­
men immer obenan: eine hysteri­
sche antikommunistische Kampag­
ne. Menschenopfer wurden für 
Pinochet, wie bei den alten Azte­
ken, zu einer Art Ritual. Vor kur­
zem ermordeten die Machthaber 
zwölf Jugendliche in Santiago. 
Das chilenische Volk war erschüt­
tert.

Das Land in Opposition
Allen Repressivmaßnahmen 

zum Trotz plagen den General 
schlaflose Nächte. Er träumt von 
Erdbeben und daß sein Bett sich 
mit ihm auf und davonmacht. Er 
liegt wach. Die Sorgen bemäch­
tigen sich seiner wie nie zuvor.

Eine der unangenehmsten Neu­
igkeiten der letzten Wochen war 
für ihn die Formierung einer 
mächtigen Volksbewegung im 
Lande. Wie in Peru hat auch sie 
die Bezeichnung Linkseinheit. 
Grundungsdatum der neuen Be­
wegung ist der 26. Juli, der Ge­
burtstag Salvador Allendes. In ihr 
haben sich Kommunisten, Soziali­
sten, historische Sozialisten, Ra 
dikale und linke Christen zusam­
mengeschlossen. wie auch die Ein­
heitliche Volksaktion und die 
Linksrevolutionäre Bewegung. In 
Ihrer Gründungsdeklaration er­
klärte die Linkseinheit den Zu­
sammenschluß Ihrer Kräfte
Ihren Kampf um die schnellst­
mögliche Beseitigung der Dikta­
tur, die Überwindung der politi­
schen, ökonomischen und sozialen 
Krise um der Wiederherstellung 
der Demokratie willen.

Die Linkskräfte, von 1970 bl?

für

Im Zusammenhang mit diesem 
neuerlichen Schritt sei an Folgendes 
erinnert.

Erstens: Nach den Plänen Bonns, 
dem das offizielle Paris voll und 
ganz in die Hände spielt, sollen ei­
nes der Momente der französisch- 
westdeutschen militärischen Zusam­
menarbeit der Ausbau der französi­
schen Konzeption der „nuklearen 
Abschreckung" und die Nutzung 
französischer Kernwaffen für die 
„Verteidigung" der Bundesrepublik 
sein. In Frankreich verstieg man sich 
bereits dazu, daß Paris der „Le 
Mond" zufolge im Rahmen der „ge­
meinsamen Verteidigung" die Rake­
ten mit Nuklearsprengköpfen be­
stücken könnte, die Bonn produzie­
ren darf, nachdem das letzte gelten­
de Nachkriegsverbot über die Pro­
duktion bestimmter Waffenarten in 
der Bundesrepublik im Juni 1984 
durch den Rat der westeuropäischen 
Union aufgehoben wurde.

Zweitens: Sowohl Paris als auch 
Bonn treten für die Schaffung einer 
„europäischen Verteidigung s g e- 
meinschaft" ein. Dabei setzt man dar­
auf, daß die „Euroverteidigung" den

Persischen Golf ist unproduktiv, 
sie widerspricht den Erklärungen 
Washingtons über seine Bereit­
schaft zu aktiven Schritten, die 
auf Herstellung von Frieden in 
dieser Region gerichtet sind.

In sowjetischen diplomatischen 
Kreisen in Moskau wird die Auf­
fassung vertreten, daß man in 
Washington gewillt ist, die Lö­
sung der Krisensituation im Per­
sischen Golf allein von den 
NATO-Ländern mit den USA an

1973 an der Macht, haben vor 
die nationale Mehrheit hinter sich 
zu bringen, die Arbeiter, Bauern, 
kleinen und mittleren Unterneh­
mer. die Jugend, die Intelligenz, 
die Indianer. Alle, denen Gerech­
tigkeit und Freiheit noch etwas 
bedeuten. In der Linkseinheit 
kämpfen Marxisten Schulter an 
Schulter mit Christen um die 
Vereinigung der ganzen Opposi­
tion im Kampf gegen Pinochets 
Pläne, die darauf orientieren, sein 
Regime zu verewigen.

Die „via Appia“ der Links­
kräfte führt über verschiedene 
Formen des Massenkampfes. Die 
Bewegung lehht faschistische Pro­
jekte und Institutionen ab. die 

tlgkelt zu verschaffen. Die Links­
kräfte sind gegen Staatsterror 
und Militarisierung. Andererseits 
sind sie Objekt blutiger Repres­
sion von selten des Tyrannen und 
erkennen das legitime Recht des 
Volkes auf Selbstverteidigung an. 
Sie meinen: Die Geduld des Vol­
kes ist schon überstrapaziert. Sie 
rufen alle patriotischen Kräfte, 
auf, sich unverzüglich der Volks­
bewegung anzuschließen, schla­
gen ein Aktionsprogramm für die 
ganze Bevölkerung vor und ru­
fen zum Boykott der Pinochet- 
Wahlen auf. Die Arbeiterklasse 
wird aktiv. Die Konföderation 
der Kupferarbeiter, die mächtig­
ste Gewerkschaftsorganisation 
Chiles, durch demokratisch ge­
wählte linke Funktionäre geführt, 
beging gerade erst den 16. Jah­
restag der Nationalisierung der 
Kupferminen, Grundlage für den 
Reichtum des Landes. Das Parla­
ment unter dem Vorsitz Präsident 
Salvador Allendes hatte diese 
Maßnahme einhellig gebilligt. 
Die Gewerkschaft rief Militär und 
Zivilbevölkerung des Landes auf, 
das Volkseigentum und die Un­
abhängigkeit zu verteidigen und 
alle patriotischen Kräfte zusam­
menzuschließen.

Der Lehrkörper von 19 Uni­
versitäten trat in den Streik. Die 
Studenten unterstützten }hn. De­
monstrationen endeten in Zusam­
menstößen mit der Polizei.

Am 16. Juli schrieb die US- 
Zeltschrlft „Newsweek“: Wäh­
rend andere Diktatoren der drit­
ten Welt, wie Chun Doo Hwan in 
Südkorea, zum Nachgeben ge­
zwungen sind, kann sich der chi­
lenische Tyrann noch über Was­
ser halten.

Kugeln und Stimmen
Pinochet versucht, Terror im 

Land zu verbreiten. Gleichzeitig 
behauptet er, der einzige zu sein, 
der stark genug Ist. das Chaos 
zu verhindern. Zu diesem Zweck 
hat auch seine politische Polizei 
mH den zwölf Jugendlichen ab­
gerechnet, die der Kommunisti­
schen Partei und der Patrioti­
schen Front „Manuel Rodrlquez“ 
angehört hatten. Keiner glaubte 
der offiziellen Version, nach der 
sie einen bewaffneten Überfall 
auf Soldaten verübt haben sollen. 
Ein weiteres Beispiel für den 
schmutzigen Krieg, den Pinochet 

sowjetischen Friedensinifiafiven, die 
auf die Beseitigung der Nuklear­
wafferi gerichtet sind, entgegenwir­
ken und den „Vakuum", das an­
geblich nach der Beseitigung der 
amerikanischen Raketen auf dem 
europäischen Kontinent entsteht, 
ausfüllen soll. Nicht von ungefähr 
plädiert der führende CSU-Reprâsen- 
tant Franz-Joseph Strauß für die Bil­
dung eines gemeinsamen europäi­
schen nuklearen Potentials und die 
Festigung der Grundlagen der NATO 
durch deren Stärkung mit Nuklear­
waffen. Und der Experte der 
CDU/CSU-Fraktion im Bundestag 
Jürgen Todenhqfer sprach sich wie­
derholt für die Schaffung von „ver­
einten Nuklearkräften'' in Westeuro­
pa aus.

All das steht offensichtlich in en­
ger Beziehung zur hartnäckigen An­
hänglichkeit des offiziellen Paris an 
die Nuklearwaffen und zum lang­
jährigen Streben des offiziellen 
Bonn, auf jedem Weg, sei es auch 
durch die Hintertür, in den „Nuklear- 
klub" zu gelangen. Gerade deswe­
gen will man weder in der einen 
noch in der anderen Hauptstadt 
sich dessen bewußt werden, daß es 
notwendig ist, in unserem nuklear­
kosmischen Zeitalter auf die Aufrü­
stung zu verzichten und gemeinsame 
Anstrengungen für das Voranschrei­
ten auf dem Weg der Abrüstung 
und der Schaffung eines umfassen­
den Systems der allgemeinen Sicher­
heit zu unternehmen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

der Spitze abhängig zu machen 
und sich auf diese Welse die 
Möglichkeit zu gewähren, die Er­
eignisse in der Region ausschließ­
lich entsprechend den eigenen In­
teressen zu lenken. Die wach­
senden Spannungen im Persi­
schen Golf und die gefährliche 
Unberechenbarkeit der Situation 
erfordern von der internationalen 
Gemeinschaft, ausschließlich ver­
antwortungsvoll und in strikter 
Übereinstimmung mit Resolution 
598 des UN-Slcherheltsrates zu 
handeln.

gegen das Volk von Chile führt, 
um bis zum Ende des 20. Jahr­
hunderts an der Macht zu bleiben.

Ihre Gerichtsverfahren organi­
sieren die Faschisten so, daß sie 
nicht wie ein Bumerang auf sie 
zurückfallen, wie das beim Di- 
mitroffprozeß in Leipzig der Fall 
war. Pinochets Juristen stellen ein 
ausführliches Dossier über Clo- 
domlro Almeyda zusammen, der 
unter Allende Außenminister war 
und heute Generalsekretär der So­
zialistischen Partei Chiles und 
Vorsitzender der Linkseinheit ist. 
Er ist zur Zeit inhaftiert, weil 
er in seine Heimat zurückgekehrt 
war. Für dasselbe „Verbrechen“ 
befinden sich zur Zeit zwei tap­
fere Frauen, führende Kommuni­
stinnen, in der Verbannung, die 
ehemalige Senatorin Julieta Cam- 
pusano und die ehemalige Ar­
beitsministerin Mlreya Baltra. 
Auch ihnen droht ein Gei^chts- 
verfahren hinter verschlossenen 
Türen mit vorbereitetem Schuld­
spruch, der strenge Strafmaßnah­
men vorsieht. Außer der „illega­
len“ Rückkehr in die Heimat, 
die nach faschistischem Gesetz 
mit der Todesstrafe geahndet 
werden kann, hat man andere an 
den Haaren herbeigezogene An­
klagen parat, wie etwa „Propa­
gierung von Gewalt“ und die Ver­
letzung des Paragraphen 8 der 
Pseudoverfassung Pinochets, der 
alle Volksparteien und ihre Füh­
rungen für ungesetzlich erklärt.

Unter dem Druck der unzähli­
gen sich verschärfenden innen- 
und außenpolitischen Probleme 
wird der Diktator Jeden Wider­
stand zweifellos mit Feuer und 
Schwert bekämpfen. Damit ent­
steht die Frage: Wie lange kön­
nen die Luftstreitkräfte, Marine 
und Carabinieri ihre Positionen 
wahren? Denn obwohl das Kräfte­
verhältnis zwischen Pinochet, und 
seinen Widersachern in der Junta 
derzeit bei 2:3 Hegt, verfügt er 
über ein starkes Heer und den 
ganzen Staatsapparat. Des Dikta­
tors Lieblingstaktik ist der Über­
raschungsangriff. In der Politik 
gilt für ihn das Kriegsrecht. Läßt 
die Juntamehrheit sich das Rück­
grat brechen oder nimmt sie die 
Herausforderung an, setzt sich 
durch, läßt sich auf einen Kampf 
mit allen Mitteln ein. und behält 
dabei im Auge, mit was für ei­
nem schurkischen Gegner sie es 
zu tun haben wird? Das ist hier 
die Frage. Die Antwort ist dem­
nächst fällig.

Und das Land? Von der Dikta­
tur ruiniert, macht Chile eine 
schwere Krise durch. Die Indu­
strieproduktion liegt unter der 
von 1970. Die Arbeitslosigkeit 
hat 30 Prozent der arbeitsfähigen 
Bevölkerung erfaßt. Über 60 Pro­
zent der Chilenen leben unter 
dem Existenzminimum. Um­
fragen zeigen, daß der 
Diktator auch unter günstigsten 
Voraussetzungen nicht mehr als 
12 Prozent der Stimmen be­
kommt. Natürlich wird er die 
Wahlergebnisse fälschen. Wie 
auch „Papa Doc“, Duvalier der 
Altere. Tyrann von Haiti, glaubt 
er an Zauberei. Jedoch nicht wie 
Jener an Voodoo, sondern an ge­
fälschte Wahlergebnisse. Zwecks 
Absicherung der Macht, die ihm 
der Gott verlieh, der Tyrannen 
schützt, will Pinochet seinen Ku­
geln die Stimmen „toter Seelen“ 
beigeben, die Stimmen nichtexi­
stenter Wähler. Dazu muß er den 
Widerstand anderer Juntamitglie­
der brechen und den Widerstand 
eines ganzen Volkes besiegen. 
Das ist am schwersten und histo­
risch unmöglich. Dieses Volk 
raubt ihm den Schlaf, denn es 
fordert ständig und wie aus einem 
Munde: „Demokratie Jetzt!“

Volodia TEITELBO1M. 
chilenischer Publizist
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Arbeitsfeste, Leistungsschauen
Das Neue 

der Schatzhalbinsel 
(Schluß) 

Kullurpalast sind unsere schöp­
ferischen Kollektive aufgetreten. 
So das Gesangs und Tanzen­
semble „Mangistau Marschan- 
dary" aus dem Rayon Jeralijew, 
Preisträger des internationalen 
Folklorefestivals In Algerien, das 
Orchester der kasachischen Volks- 
Instrumente aus der Stadt Fort- 
Schewtschenko, Preisträger des 
ersten Unionsfestivals des Volks­
schaffens. das Volkstanz- und das 
Estradentanzensemble aus Schew- 
tschenko und das Kammeror­
chester der Gebietsphilharmonie.

Es fand auch eine Ausstellung 
von Arbeiten der Meister der 
darstellenden Kunst sowie der Fo­
toamateure statt.

Zu einem bedeutenden Ereig­
nis wurde im Gebiet das Festival, 
das unter dem Motto „Kaspi- 
See der Freundschaft" verlief. 
Darauf warteten die Werktätigen 
aller zu Ufern des alten Kaspi lie­
genden Unions- und autonomen 
Republiken. Am Lenln-Denkmal 
in der Stadt Schewtschenko wur­
den Blumen aus der Russischen 
Föderation, aus Aserbaidshan. 
Turkmenien, Dagestan und Kal- 
mykien niedergelegt.

Doch das Festival war kein 
Fest schlechthin.

Es fanden auch Diskussionen zu 
brennenden Problemen statt, bei 
denen es um die Teilnahme der 
Jugend an der Umgestaltung, um 
die entschiedene Bekämpfung 
von Trägheit und Bürokratismus 
ging.

Abgesandte aus Moskau und 
Kiew, Alma-Ata und Aschchabad, 
aus dem erdölreichen Baku so­
wie aus dem in Gebirgen verlore­
nen aber weltbekannten Kubat- 
schi kamen hierher, um ihre Er­
fahrungen in der wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Entwick­
lung auszutauschen.

„Ich versprach mir vieles von 
Mangyschlak", doch das Gesehe­
ne übertraf alle meine Erwartun­
gen", sagte einer der Gäste des 
Festivals.

Darauf sind wir stolz und 
möchten gerne, daß unser Aufent­
halt in der Republikhauptstadt 
den gleichen Eindruck hinterläßt.

Nassibkali MARABAJEW, 
Vorsitzender des Gebietsvoll­
zugskomitees Mangyschlak

Post an uns Die Sieger des Rennens
Möbeltischler 

aktiv
Die Produktion der Möbelfa­

brik „Alma-Atabytmebel". erfreut 
sich immer größerer Popularität 
unter den Einwohnern der Haupt­
stadt. Die Qualität, der Erzeug­
nisse ist viel besser, auch das 
Sortiment der neuen Modelle ist 
in der letzten Zeit viel reicher 
geworden. Schreibtische für Schü­
ler verschiedenen Alters, Nacht­
tische, Untergestelle für Fern­
seh- und Radiogeräte, Vorzimmer­
möbel — das sind bei weitem 
nicht alle Arten von Möbeln, die 
hier erzeugt werden.

Die Möbeltischler von Alma- 
Ata gingen aber in ihrer Tätig­
keit noch weiter. Sie übernehmen 
Aufträge für den Bau von Mö­
beln nach den Zeichnungen der 
Kunden. In der Annahmestelle 
auf dem Zentralmarkt können 
sie Fachleute konsultieren. Sie 
erteilen den Kunden qualifizierte 
Ratschläge, zeigen Fotos moder­
ner Möbelgestaltung.

Und noch eine Neueinführung 
der Möbeltischler von Alma-Ata: 
Aus den Resten und Abfällen der 
Produktion fertigt man hier aller­
lei kleine Küchengeräte: Teigrol­
len, Stößel usw.

Man will hier die Produktion 
auch weiterhin ständig ausbauen, 
um den Kundenwünschen noch 
besser nachzukommen.

Johann KORN
Alma Ata

Der Lehrmeister
...Mir hat es geglückt", sagt 

Andreas Maler. „Als ich in die 
Reparaturwerkstatt kam, nahm 
mich der erfahrene Schlosser 
Gennadi Lomakin in die Lehre. 
Dafür bin ich ihm unendlich dank­
bar. Ihm und dem Meister seines 
Fachs Johannes Probst habe ich 
schließlich meine Berufswahl zu 
verdanken, bei ihnen lernte ich 
die ersten Griffe und Kniffe und 
holte mir auch später des öfteren 
einen Rat."

Seither sind nun 43 Jahre ver­
flossen. Damals, Im fernen vor­
letzten Kriegsjahr, wurden für 
das neugegründete Bergwerk 
Klmpersai Arbeitskräfte gewor­
ben. So wurde der Bursche An 
dreas Maler Schlosserlehrling In 
der Lokreparaturwerkstatt.

Inzwischen Ist er vom Lehr 
llng zum Brigadier aufgestiegen. 
Ist hochqualifizierter Fachmann 
und Lehrmeister der Jugend ge­
worden. Seite an Seite mit Ihm 
arbeiten seine ehemaligen Schü­
ler Johann Drach und Jakob Mi­
chel, die ihre Pflichten ebenfalls 
in Ehren erfüllen.

Seine Kollegen und er haben 
sich zum Ziel gesetzt, ihre Auf­
gaben für zwei Jahre der Plan- 
peplode zum 70jährigen Jubiläum 
des Großen Oktober zu bewäl­
tigen.

In zuverlässigen 
Händen

Vorschulkinderanstalten hinzu­
kommen.

Natürlich würden wir unsere 
großangelegten Aufbaupläne ohne 
die beispielhafte Arbeit unse­
rer Menschen nicht verwirklichen 
können. Wir sind mit Recht stolz 
auf die Delegierten des XXVII. 
Parteitags der KPdSU — die Rü­
benzüchterin Kablra Dorsunowa 
und den Schäfer Serik Onlassy- 
now. Letzterer hat die Initiati­
ve hervorgebracht, die Fünfjahr­
planaufgaben in vier Jahren zu 
erfüllen. Zu 'unserer Delegation 
gehören unter anderen auch Jo­
hann Braun, Leiter einer Arbeits­
gruppe in der Bauverwaltung des 
Trusts „Dshambulchimstrol", 
Träger des Ordens „Arbeitsruhm", 
Nadeshda Schamanajewa, Arbei­
terin der Produktionsvereinigung 
,, Dshambulkoshobu w", Deputier­
te des Obersten Sowjets der Ka 
sachischen SSR. Sie alle regen 
ihre Berufskollegen durch selbst­
lose Arbeit zu neuen Taten zum 
Wohl unserer Heimat an. Dank 
ihren Bemühungen werden wir 
d»le bisher noch vorhandenen ne­
gativen Erscheinungen im wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Leben unseres Gebiets beseitigen 
können. Längere Zeit hinkte un­
ser Agrar-Industrie-Komplex 
nach, auch im Bauwesen wurden 
die Investitionen häufig über 
mehrere Objekte zerstreut. wo­
durch sich der Abschluß der Bau- 
arbeiten verzögerte. Die Sachla­
ge im Gebiet bedarf einer kar­
dinalen und raschen Verbesse­
rung. Es gilt eben, alle Hinder­
nisse auf dem Weg zu räumen, 
damit nichts unsere Vorwärtsbe­
wegung mehr hemmt. Der gesam­
te Erneuerungsprozeß im Gebiet 
erfolgt unter der Führung der 
Parteiorganisation, und es lassen 
sich in dieser wichtigen Angele­
genheit bereits merkliche Fort­
schritte verzeichnen, die ich ein­
gangs schon erwähnt habe.

Die Werktätigen des Gebiets 
Dshambul sind sich darüber im 
klaren: Um mit der Zelt' Schritt 
zu halten, um ihren Erfordernis­
sen gerecht zu werden, ist es ge­
boten, die Kräfte zusammenzule­
gen und mit verdoppelter Ener­
gie zu arbeiten. Nur auf solche 
Weise lassen sich die anvisierten 
Ziele erreichen.

Swjatoslaw MEDWEDEW, 
Vorsitzender des Gebiets­
vollzugskomitees Dshambul

Bald wird Andreas das Renten­
alter erreichen, und wenn ich ihn 
frage, ob es ihm schwer falle, 
mit den Jüngeren Kollegen 
Schritt zu halten, antwortet er 
stets: „I wo, wenn man die Ar­
beit mit Interesse und Liebe ver­
richtet,, macht sie einem Spaß. 
Abbuchen lassen will ich mich 
jedenfalls noch nicht."

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Ak'jiibinsk

Die Seele
des Kollektivs

Aus ihren Augen strahlt Herzens 
güte. Sic ist bescheiden und im­
mer hilfsbereit. So kann man in 
wenigen Worten Maria Stoll, Lei­
terin der Schweinefarm im Lenln- 
Kolchos, charakterisieren. Diese 
fleißige Frau behält die ganze Ar­
beit der Farm in ihrem Blick­
punkt. Sie kommandiert ihre Kol­
legen nicht. erteilt auch keine 
Sonderbefehle.

Die Schweinezucht bringt dem 
Kolchos in den letzten Jahren ei­
nen beträchtlichen Gewinn. An 
die Einführung neuer Arbeitsme­
thoden geht man da ernst heran 
und sieht darin die Zukunft der 
Branche.

Maria Stoll und ihre Kollegen 
wollen jedoch nicht bei dem Er­
reichten stehenbleiben. Sie haben 
noch viel zu tun. Es gilt, die Farm 
vollständig zu mechanisieren, eine 
eigene Futterabteilung zu errich­
ten, alte Produktionsgebäude zu 
renovieren, neue zu bauen usw. 
Also gibt es da keine Zelt, um ; 
die Hände in den Schoß zu legen. | 
Dazu ist 'Maria Stoll auch gesell- 1 
schaftlich sehr aktiv, sie ist näm- I 
lieh stellvertretende Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees. Ihre 
Menschlichkeit und Zuvorkommen 
heit helfen ihr auch bei dieser Ar­
beit, in der der werktätige Mensch 
mit all seinen Sorgen im Mittel­
punkt steht. Maria war Delegier­
te des Gewerkschaftsforums in 
Moskau, wo sie neue Impulse zur 
weiteren aktiven gesellschaftli­
chen Tätigkeit geschöpft hat.

Die Kolchosbauern stehen in 
diesem Planjahrfünft vor großen 
Aufgaben. Maria Stoll ist über­
zeugt. daß sie ßlle erfüllbar sind, 
wenn Jeder auf seinem Arbeits­
platz veranfwortungsvoll handelt.

Emma MEININGER 
Grlr.rl Dshambul

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 23 J.ihiv all. verhei­
ratet und habe zwei Kinder. Von 
Beruf bin Ich Bauingenieur und 
arbeite bei der Deutschen Reichs­
bahn. Wer möchte mit mir In 
Briefwechsel treten?

Meine Adresse:
Harry KRÜGER 

Am Stadtrand 24 
> Cottbus 

7513

Eine überaus 
wichtige Aufgabe 

das wir in diesem Jahr erreicht 
haben, läßt schließen, daß die 
vor uns stehende Aufgabe zur 
Erfüllung des Programms „Woh­
nungsbau^]." reell ist.

Nicht wenig wird auch für die 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms getan. Die Betriebe des 
Agrar-Industrie-Komplexes nüt­
zen das Ihnen gewährte Recht auf 
Realisierung eines bestimmten 
Teils ihrer überplanmäßigen Pro 
duktion aus und eröffnen in 
Städten und Arbeitssiedlungen ih­
re Verkaufsstellen.

Bei der Bevölkerung haben 
auch die Sonnabends- und Sonn­
tagsjahrmärkte Anklang gefun­
den, die unsere Rayons in den 
Städten des Gebiets — wie 
jetzt in Alma-Ata — veranstal­
ten.

Eine besondere Bedeutung wird 
aber der Entwicklung des kollek­
tiven Obst- und Gemüsegartenbaus 
beigemessen. In den schweren 
Verhältnissen der Halbwüstenzo­
ne ziehen Gartenfreunde Wein­
trauben, Himbeeren, Johannisbee­
ren. Bis zum späten Herbst gehen 
bei ihnen sogar die Erdbeeren 
nicht aus, geschweige denn ande­
re Obst- und Gemüsearten. Fast 
ein Drittel der im Gebiet konsu­
mierenden Kartoffeln wird in ei­
genen Gärten gezogen. Das ist 
gleichfalls eine Aushilfe bei der 
Realisierung der sogenannten 
„kleinen Lebensmittelprogram­
me", die in Jedem Sowjet des Ge­
biets entworfen wurden.

Nichtsdestoweniger ist heute die 
Frage berechtigt: Haben wir aber 
alles getan? Haben wir auch, auf 
allen Abschnitten den erforderli­
chen Zuwachs erzielt? Die Ant­
wort wird eindeutig lauten: Nein, 
nicht alles.

Aber wir sehen unsere Mängel 
und Fehltritte ein, und das ist 
ein Unterpfand dafür, daß wir sie 
möglichst schnell beheben und die 
Erfüllung unserer 7\ufgaben er­
zielen werden.

57 Kollektive von Betrieben 
und Organisationen, 209 Briga­
den, etwa 8 000 Aktivisten der 
Produktion gaben das Wort, zum 
70. Jahrestag der Großen Okto­
berrevolution die Planaufgaben 
für zwei Jahre des Planjahrfünfts 
zu erfüllen. Das ist der Beitrag 
der Dsheskasganer zur Sache der 
Umgestaltung.

Kamsy SHUMABEKOW, 
Vorsitzender des Gebietsvoll­
zugskomitees Dsheskasgan

Zum 18. Mal wird das tradi­
tionelle Straßenr?idrennen „Der 
Schüler Kasachstans 87" 
ausgetragen. Dies m a 1 betei­
ligten sich daran 31 Mann­
schaften aus den mei­
sten Gebieten der Republik. Für 
die 15- bis 16jährigen Sportler 
sind diese Wettkämpfe bereits zu 
einer richtigen Schule der Mei­
sterschaft geworden, um so mehr 
als daran in' der Regel auch 
Manrfschaften aus solchen bekann­
ten Radsportzentrert wie Kuiby­
schew, Frunse, Taschkent. Pfshe- 
walsk und Rybatschje teilneh­
men.

Für viele junge Leute sind die­
se Wettkämpfe zu einem Start in 
den' großen Sport geworden; un­
ter ihnen seien die heute nicht 
nur in Kasachstan, sondern' auch 
in der Sowjetunion und im Aus­
land gut bekannten' Radsportler 
W. Schapowalow und S. Schpak, 
S. Nawolokiin und D. Heide­
brecht, R. Niunitdinow und A. 01- 
cho\va und viele andere genannt, 
die die Sportehre Kasachstans 
auf internationalen Wettkampf­
bahnen würdig verteidigen.

Auf dem Programm des Sport­
festes „Der Schüler Kasachstans 
87" standen verschiedene Wett­
kämpfe — Mannschaftsren n e n, 
Kriterium, individuelles und 
Gnuppenren'rten.

Zu einem wahren Helden der

Was meinen Sie dazu?

Das Wesen des Fachs deutlich
Die entscheidende Hinwen­

dung zur Humanisierung des 
B11 dungswesens, so heißt es in 
den Thesen des Bildungsministe­
riums. ist nicht nur für die all­
gemeinbildende Schule, sondern 
auch für die Hochschule notwen­
dig. Das Fach, das der Schüler 
oder Student erlernt, muß an sei­
nen Verstand, aber auch an seine 
Gefühle gerichtet sein.

Nehmen wir die Fremdspra­
che. Obwohl dieses Fach an ei­
ner gesellschaftswlssensc h a f t- 
llchen Hochschule nicht profilbe­
stimmend ist, ist es berufen, sein 
Scherf lein zur Vorbereitung ei­
nes hochqualifizierten Lehrers 
beizutragen. In diesem Zusam­
menhang entstehen auf unserem 
.Lehrstuhl viele strittige Fragen. 
Erstens ist es den Studenten nicht 
klar, ob die Fremdsprache ihnen 
später, in der alltäglichen Schul­
arbeit von Nutzen sein wird. Die­
se Meinung vertreten auch einige 
unsere Hochschullehrer. Zwei­
tens: Wie können wir Lehrer In­
teresse für eine Fremdsprache 
wecken, wenn die Fristen und die 
Stundenzahl für dieses Fach so 
gering sind? Und drittens: Die

Mit einem großen Kulturprogramm sind die Kollektive der Laienkünstler 
aulgefreten. Viel Erfolg halle bei den Zuschauern unter anderem das deut­
sche Gesangsensemble aus der Stadl Balchasch. Auf dem Bild sehen Sie des­
sen Teilnehmer Frieda Neumiller, Lilie Neubauer, Irina Krämer, Erhard! 
Wagrier, Karl Matlhäis und Anton Wilhelm.

Auf dem Jahrmarkt, den das Gebiet Dsheskasgan organisiert hat.
Fotos: Jürgen Witte

Wettkämpfe wurde in diesem 
Jahr Alexander Schäfer aus 
Dshambul; als fünffacher Etap­
pensieger erreichte er einmal als 
Zweiter und zweimal als Dritter 
das Ziel. Dieser Erfolg kam zum 
jungen' Sportler nicht über 
Nacht. Bereits in den vorjährigen 
Wettkämpfen hatte Alexander im 
individuellen Rennen den Sieg 
davorfgetragen; die Mannschaft 
aus Dshambul hatte damals alle 
Rivalen auf die Plätze verwie­
sen.

Alexander Schäfer mußte sich 
durch eine sehr harte Konkur­
renz'durchsetzen. Seine Ansprü­
che auf den Sieg bestritten Oleg 
Sil'karjow aus Kuibyschew, En­
wer Belekow und Valeri Iwaschin 
aus Frunlse sowie Andrej Kisse­
ljow aus Shanatas, die entspre­
chend die Plätze auf dem 
Siegerpodest einntahmen.

Eliten unerwartet guten Ein­
druck machte auf die Trainer 
und Fachleute der vierzehnjähri­
ge Alexander Winokurow aus 
dem Dorf Bischkul, Gebiet Nord- 
kasachstan, der in der fünften 
Etappe in der Schlucht des Ge­
birgsflusses Bolschaja Alma- 
Atinka den Sieg davontrug.

Die Organisatoren der Wett­
kämpfe hatten diesmal eine äu­
ßerst komplizierte Strecke ge­
wählt; bei weitem nicht alle jun 
gen Sportler waren diesen Auf­

Lehrer verhallen sich zu ihrem 
Fach und zu den Studenten ver­
schieden.

Die leidliche Beherrschung 
einer Fremdsprache ist das Merk­
mal eines gebildeten Menschen. 
Das ist unbestritten. In der 
heutigen Mittelschule und. Hoch­
schule jedoch entsteht keine Not­
wendigkeit des Umgangs in einer 
Fremdsprache zwischen Schülern 
oder Studenten. Höchstens beim 
Austausch von Schüler-, Stu­
denten und Lehrerdelegationen.

Die Hauptaufgabe des Hoch­
schulprogramms besteht darin, 
den Studenten das Lesen in einer 
Fremdsprache beizubringen und 
lhnen die nötigen Berufsinforma­
tionen au vermitteln, damit sie 
diese dann In der Praxis auswer­
ten. Dazu sind unsere Studenten 
leider schlecht vorbereitet. Wir 
sind bestrebt, nicht nur ihr In­
teresse für die Fremdsprache zu 
wecken., sondern auch sie darauf 
vorzuberellen, daß sie Ihre Kennt­
nisse fortwährend selbständig er­
weitern'.

Wie läßt sich das unter den 
genannten ungünstigen Bedingun­
gen erzielen? Die Molh'ungen un­

gaben gewachsen, vor allem 
psychologisch. Von den 23 Mann­
schaften Kasachstan^, die an den 
Start dieser Wettkämpfe ge­
treten' waren, erreichten nur acht 
das Endziel. Selbst solche tradi­
tionell starken Mannschaften wie 
die aus Karaganda, Dshambul, 
Saran, Dshetyssai, Zelinograd 
und andere mußten den Kampf 
weit vor dem Endziel aufgeben.

Dieser Umstand ermöglichte 
es den jungen' Sportlern aus Kui­
byschew, bei der Mannschafts­
wertung den Sieg davonzutragen. 

Den zweiten Platz belegten die 
Radfahrer aus Frun'se, und nur 
Drittplacierte wurden die Vertre­
ter der Sportschule für Kinder und 
Jugendliche aus Tschimkent, die 
ihre einstigen Positionen im Rad­
sport allmählich zurückerobern.

Die Wettkämpfe „Der Schüler 
Kasachstans 87", die vor 18 Jah­
ren zum ersten Mal auf Initiative 
des Verdienten Trainers der Ka­
sachischen SSR und Verdienten 
Lehrers der Republik A. L. Anty- 
schew durchgeführt wurden, sind 
in' die Geschichte des Kasachsta- 
ner Sports eingegarigen. Sie ha­
ben mehrere neue Namen hervor­
gebracht und den Sportorganisa­
toren viel Stoff zu erristen Über­
legungen geliefert.

Juri GERSCHUNOW, 
Schiedsrichter der Republik- 
kalegorle

serer Lehrer gehen da auseinan­
der. Eine Gruppe vertritt die 
Meinung, man könne Erfolge 
durch interessante Texte, Bei­
spiele, Tatsacherf aus Sprach­
kunde, Grammatik sowie durch 
die eigene Liebe zum Fach er­
zielen. Unter dem Einfluß des 
Lehrers würden die Studenten im 
Bibliotheken gehen, dort interes­
sante Tatsachen aus Büchern und 
Lexika heraussuchen. Diesbezüg­
lich legt man großen Wert auf 
Texte über Polyglottem, Sprach­
witze, linguistische Paradoxe 
usw.

Können wir aber das Interesse 
für die Sprache nur durch die 
Erkenntnis wecken und för­
dern? Mir scheint, daß die Er­
fahrungen des Physiklehrers 
N. Paillyschew aus Odessa eine 
überzeugende Antwort auf diese 
Frage geben können.

Was können wir zum Erler 
nen einer Fremdsprache sagen? 
Es hat natürlich viel Gemeinsa­
mes mit anderen’ Fächern. Es wä­
re auch falsch, zu denken und zu 
sagen, daß die verschiedenen Fä­
cher miteinander konkurrieren 
sollen. Im Gegenteil, sie sollen

Wie werden Sie bedient?

Zu Tisch eingeladen
Von der Wichtigkeit der richtigen Ernährung wird in der letzten Zeit 

viel gesprochen. Dieses Problem wurde auch im jüngsten Entwurf des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR „Hauptrichtungen der Ent­
wicklung des Gesundheitsschutzes der Bevölkerung und der Umgestaltung 
des Gesundheitswesens der UdSSR im zwölften Planjahrfünft und für die 
Periode bis zum Jahre 2000" mit unter den anderen Angelegenheiten von 
erstrangiger Bedeutung erwähnt.

In diesem Zusammenhang gewinnt die weitere Entwicklung der Gemein­
schaftsverpflegung und des gesamten Gaststättenwesens besonders an Be­
deutung. Wie verhält man sich zu diesem äußerst wichtigen Problem in 
Semipalatinsk?

Die Umgestaltung, die alle Be­
reiche unseres Lebens In 
Schwung gebracht hat, Ist auch 
im Gaststättenwesen der Stadt 
deutlich zu spüren. Hier hat man 
wirklich die Ärmel aufgekrem­
pelt, um vor allem die negativen 
Erscheinungen aus der Sphäre 
der Gemeinschaftsverpflegung 
auszumerzen. Eine ganze Reihe 
von Gaststätten hat Ihre fragwür- 

j dige Existenz aufgegeben, viele 
j haben sich gründlich umorlen- 
j tiert. Von den 45 Einrichtungen 
| der gesellschaftlichen Speisewirt­

schaft, wo man erst vor einigen 
Jahren sein Mittagessen mit ei­
nem Gläschen „anfeuchten" konn­
te, sind nur vier Restaurants ge­
blieben, wo Spirituosen zu be- 

, stimmter Zelt und in begrenzten 
j Mengen geboten werden. Hier ei­

nige erfreuliche Beispiele: Die 
ehemalige Weindiele „Dostyk" 
des Gemeinschaftsverpflegungs­
kombinats Nr. 6 hat sich zur 
mächtigen Freude der Knirpse in 
eine gastfreundliche Milchbar 
verwandelt, im Restaur a n t 
„Tschalka" ist jetzt ein gemüt­
liches Kindercafe eingerichtet, 
in der früheren Stehbierhalle des 
Kombinats Nr. 5 ist jetzt eben­
falls ein Kindercafe eröffnet, wo 
es so manches Schmackhafte für 
Leckermäuler gibt.

Für die kleinen Tischgäste 
sind in kurzer Zeit zahlreiche 
Cocktail-, Saft- und Eisbars er­
öffnet worden. In den Straßen 
der Stadt kann man hier und 
dort bunte Zeltdachkuppeln der 
Wanderbars für die Passanten 
und Gäste der Stadt sehen.

Immer größere Aufmerksam­
keit widmet män den Werkkü­
chen. Um die Werktätigen in der 
Mittagspause schneller zu be­
dienen, sind in den Betrieben der 
Stadt schon vier mechanisierte 
Ausgabestellen für Mittagsge­
decke montiert worden. Mit 
Warmkost werden da auch die 
Arbeiter der zweiten und der 
Nachtschicht versorgt. Manche 
Betriebe der Stadt haben eigene 
Nebenwirtschaf t e n, wo’ sie 
Fleisch. Milch. Gemüse u. a. für 
ihre Mitarbeiter erzeugen. In 
diesem Jahr haben sie der Ge­
meinschaftsverpflegung bereits 
20.4 Tonnen Fleisch aus eige­
ner Produktion geliefert.

Leider sieht aber die Be­
köstigung der Werktätigen in 
manchen Betrieben der Stadt 
nicht so erfreulich aus. Die Be­
triebskantinen der Produktions­
vereinigung für Lederwaren kön­
nen nur 33,3 Prozent, des Schiff­
reparaturwerks 33,7 Prozent und 
des Kraftverkehrsbetriebs Nr. 1 
etwa 40 Prozent ihrer Werktäti­
gen während der Mittagspausen 
speisen.

Die Betriebskantinen der Le- 
derrohstoffabrik. des Backkombi­
nats, des Filzwerks u. a. genügen 
nicht den elementaren Sanitäts­
forderungen. Der Bau der Be­
triebskantine in der Ziegelei wird 
immer wieder aufgeschoben.

Jeder versteht wohl, wie wich­
tig eine kalorienreiche. ausbi­
lanzierte Ernährung der Kinder 
im Schulalter ist. Leider sind 
nur 75 Prozent aller Schüler 
mit Schulspeisung erfaßt. Aber 
auch diese bekommen nicht alle 
warmes Essen. In viele Schulen 
werden die Speisen aus zentralen 
Gaststätten geliefert. Bis es ans 

. Essen kommt, ist es schon kalt.
Die Arbeit der Mensen, wo 

die zahlreichen Studenten der 
Stadt beköstigt werden, ist eben­
falls bei weitem nicht ohne 
Mängel.

„Wir sind uns der Wichtigkeit

machen
miteinander auls engste verbun­
den sein. Und das ist sehr wich­
tig.

Der Lehrer muß in erster Linie 
die Persönlichkeit des konkreten 
Studenten und seine Interessen 
kennen, an seine Gefühle und 
Emotionen appellieren.

Einige- Hochschullehrer sind 
der Meinung, man müsse sich 
beim Erlernen der Fremdspra­
che an einer gesellschaftswissen­
schaftlichen Hochschule nur auf 
die Entwicklung der Lesefertig­
keiten konzentrieren. Die Sprach­
fertigkeiten brauchen dabei nicht 
unbedingt beachtet zu werden. 
Ich bin dagegen überzeugt, daß 
eine derartige Erleichterung des 
Lebens der Studenten kaum ihr 
Interesse für die Fremdsprache 
fördern würde.

Es entsteht die Frage: Wie soll 
man das Studium einer Fremd­
sprache an gesellschaftswissen­
schaftlichen Hochschulen leriken? 
Da müßten die Erfahrungen fort 
schritt'llcher Lehrer besser ausge­
wertet werden. Jeder von Ihnen 
hat natürlich eln eigenes System, 
das auf der Aktivierung der Stu­
denten und auf der Methodik der

dieses Problems bewußt", be­
kennt Lydia Ustjanzewa, stell­
vertretende Leiterin der städti­
schen Verwaltung für Gemein­
schaftsverpflegung. „Da haben 
wir wirklich so manches nachzu­
holen. Jedoch allein ohne enge 
Zusammenarbeit mit den Leitern 
von Betrieben und Lehranstalten 
der Stadt kommen wir nicht viel 
voran. Was uns anbetrifft, so er­
greifen wir jede Möglichkeit, 
um unsere Arbeit zu verbessern. 
Ernsthaft befassen wir uns mit 
Verbesserung der Bedienungskul­
tur unserer Gäste. Wir haben 
ständige Kommissionen gegrün­
det, die die Qualität der Speisen, 
die Sauberkeit und Gemütlichkeit 
unserer gastronomischen Ein­
richtungen sowie die Bedienung 
der Kunden unter Kontrolle ge­
nommen haben. Unsere besten 
Kochkünstler suchen stets nach 
neuen schmackhaften Gerichten, 
wetteifern miteinander, organisie­
ren Ausstellungen. Unsere Spei­
seeinrichtungen bieten den Tisch­
gästen 32 Spezialitäten!"

Ja, die Aktivität der Mitarbeiter 
des Gaststättenwesens von Se­
mipalatinsk liegt auf der Hand. 
Auch die oben erwähnten Män­
gel werden sie zusammen mit Be­
triebsleitern und örtlichen Macht­
organen mit der Zeit sicher be­
seitigen. Aber das ist ja nur die 
eine, sozusagen sichtbare Seite 
des großen Problems. Es genügt 
Ja noch bei weitem nicht, die 
Städter ausreichend mit Plätzen 
in Kantinen und Gaststätten zu 
versorgen. Sehr wichtig ist auch 
die Frage, was ihnen aufgetischt 
wird. Ob die Speisen und Gerich­
te auch mannigfaltig, vitamin- 
und kalorienreich sind? Jedoch 
über den Kalorien- und Vitamin- J 
gehalt der Gerichte ist kaum je­
mand von den Gästen im Bilde. 
Ja selbst die Köche wissen es 
nicht; sie stellen das Menü ein­
fach aus den vorhandenen Le­
bensmitteln zusammen. Wie kann 
da einer für ausbilanzierte Er­
nährung und für seine Gesund­
heit sorgen?

„Dâs ist unser wunder Punkt", 
bekennt Lydia Ustjanzewa. „Es 
gibt natürlich Fachleute, die die 
Kalkulationen nach Hinweisen 
der Ernährungsspezialisten zu­
sammenstellen. Aber diese Arbeit 
muß gewiß gründlicher betrieben 
werden. Es sollten Speiselisten 
für verschiedene Kategorien von 
Werktätigen. Schüler und Stu­
denten erarbeitet werden, in en­
gem Kontakt mit Medizinern. 
Auch die Propaganda der gesun­
den Ernährungskultur unter un­
seren Gästen hinkt auf beide Fü­
ßen. In dieser Richtung haben x 
wir noch so manches aufzuho- A 
len."

Die imponierende Selbstkritik 
der stellvertretenden Leiterin der 
Verwaltung flößt Hoffnung ein, 
daß auch in Fragen der Ernäh­
rung der Einwohner von Semi­
palatinsk sichtbare Fortschritte 
gemacht werden. Dazu gibt es vie­
le Wege. Zum Beispiel genossen­
schaftliche Speisegaststätten, 
von denen es in Semipalatinsk 
bisher nur eine gibt. Im näch­
sten Jahr soll es da schon fünf­
zehn dieser Art geben. Nach der 
Meinung der Kunden, die mit 
dieser neuen Form schon bekannt 
sind, soll sie, wenn auch nicht al­
le Probleme lösen, so wenigstens 
die Qualität der Speisen verbes­
sern helfen.

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Semipalatinsk

Zusammenarbeit beruht. Verfü­
gen wir heute über solch eine 
Methodik? Einige Hochschulleh­
rer sagen, schon die Kenntnisse 
selbst wirken erzieherisch, alles 
Übrige sei belanglos In den 
Theseri des Bildungsministeriums 
heißt es: „Wir setzen an der 
Hochschule den Unterricht in 
den Fächern Chemie. Physik und 
Fremdsprache fort, dabei wird 
jedoch nur wenig dazu 
getan, um den’ Hochschulab­
gängern das komplizierte We­
sen des .Materials' näherzubrin­
gen. mit dem sie sich später be­
schäftigen werden." Und dies 
läßt sich nicht auf Anhieb lösen.

Heute ist es lebenswichtig, 
den Studenten die Treue zum 
pädagogischen Beruf durch eige­
nes Beispiel anzuerzJehen, sich 
zu ihnen wie zu Kollegen zu ver­
halten und in ihn'en künftige 
Pädagogen zu sehen. Nur dann 
kann ein Hochschullehrer hof­
fen, daß es ihm gelungen sei, et­
was Wichtiges (Berufliches und 
Moralisches) im Charakter des 
künftigen Lehrers zu formen.

Raissa LOTSTEIN.
Dozentin am Lehrstuhl für 
Fremdsprachen der Kasa­
chischen Pädagoglsc h e n 
Abal-iHochschule
Alma-Ata
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